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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redakteur: A. H. G. Fffenbart, 
No. 122. Montag, den 11. Oktober 1847. 


Berlin, vom 8. Oktober. g 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht, den General der Infanterie und Gouper⸗ 
neur don Berlin, Freiherrn v. Müffling, auf 
feine Bitte in den Nuhefland zu verfegen, ihm 
auch nach feinem Wunſche der Function als Frä- 
ſident des Stagterathe zu entbinden und ihm den 
Charakter als General⸗Feldmarſchall zu verleihen, 
wobei derſelbe aber Mitglied des Staatsraths aus 
beſonderem Vertrauen verbleibt; dagegen den 
Staats- Miniſter pon Savigny, unter Beibe⸗ 
halt feiner bisherigen Stellung, zum Präſidenten 
des Staatsraths zu ernennen. 

Berlin, vom 9. Oktober. 


. Majeflät der König haben Allergnädigſt 
eee . und Stadtgerichts - Aſſeſſor, 
ufigrath Steruberg zu Gartz, im Regierungs- 

Bezirk Stettin, den Rothen Adler - Orden vierter 
Flaſſe; dem Schullehrer Prins zu Iſſam, Kreis 
Geldern, das Allgemeine Ehrenztichen, und dem 
Sergeanteg Adam vom 25 ſten Infanterie⸗Negi⸗ 
ment die Rettungs Medaille am Bande zu ver- 
leihen. 


Bei der heute beendigten Ziehung der zten Klaſſe 
goſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fit ! Gewinn von 3000 
Thlr., auf No. 75,206; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fie. 
len nf No. 9789 und 66,883; 1 Gewinn von 400 
Thlr. fiel auf No. 19,793; 3 Gewinne zu 200 Tblr, 
fielen auf No. 4958. 4903 und 64.3133 und 7 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlr. auf No. 8380. 23,041, 23,154. 
20.397. 40,54. 55,504 und 55,85. r 
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Magdeburg, vom 27. September. 

(A. A. 3.) Die Sufpenfion Uhlichs hat in 
Magdeburg die Frage rege gemacht: Was iſt nun 
u ihun? Nach den von den Stadtbehörden frü« 
* vernommenen Aeußerungen hat man mit Ver- 
tragen nach guter Deutſcher Art erwartet 
dieſe beginnen werden. Sie baben auch nicht 
lange auf ſich warten laſſen, indem fie erkannten, 
daß ihnen eine Miſſion geworden, deren würdige 
Aus führung von Magdeburg, dieſer Stadt mit 
hiſtoriſchen, oftmals zur Sprache gebrachten Re⸗ 
miniscenzen mit Recht vorausgeſetzt werden konnte. 
So haben ſich deun Magiſtrat, Stadtverordnete 
und die Kirchenvorſtände ſämmtlicher ſtädtiſchen 
Kirchen in voriger Woche verfammelt und durch 
Medrheit eine Petition an Se. Majeflät den Kö⸗ 
nig beſchloſſen, in der ſie bitten wollen: 1) den 
Geiſtlichen denjenigen freien Gebrauch der Agende 


was 


fernerhin zu gestatten, welcher ihnen bei der Ein⸗ 


führung in die hirfigen Kirchen nachgelaſſen und 
in weicher eine vieljäh ige mildere Praxis gedul⸗ 
det iſt. Insbeſondere aber 2) zu befehlen, daß 
der Agende Formulare für die Tauf⸗ und Ronfire 
mationshandlungen hinzugefügt werden und in 
denen das Bekenntniß zum. Apoflolifhen Symbo⸗ 
lum nicht gefordert wird. Zu dieſer Petition fol- 
len durch die Bezirks vorſteher und andere Aan 
Beamte Unterfäriften der Gin wohsier ee elt 
werden, und man hofft, eirea 30,000 Namen ihr 
be ngeben zu konnen. Mit dieſem Wege Bent 
nun die Einwohnerfchaft nicht e it 
ihn für zwecklos und verfehlt, weil Se. Majekät 
der König den Beſcheid ſchon durch das ſogenaunkt 


Toleranz-Edikt gegeben und Niemandem verwehrt 
hat, aus der Kirche auszuſcheiden; fie fragt, da 
auf Uhlich in der Petition gar kein Bezug genom ; 
men, ob dieſelbe nicht ſchon früher, ohne erſt deſ⸗ 
fen Suſpenſion abzuwarten, ausgeführt werden 
konnte, und glaubt jetzt nur Zeit verloren. Des⸗ 
balb wird der Petition und den Unterſchriften ent- 
gegengearbeitet und Alles vorbereitet, um ſich vom 
Konſiſtorial- Verbande loszuſagen, ja ein nicht klei ⸗ 
ner Theil beabſſchtigt, ſich dem Deutſch.reformir⸗ 
ten Ritus anzuſchließen, indem dieſe Kirche, in 
ihrer Verfaſſung vom Konſiſtorium ziemlich unab- 
hängig, durch Presbyterien und Spnoden ihr inne- 
res Leben fördert. Jedenfalls ſcheint durch jene 


von den Stadtverordneten und Kirchenvorſtänden 


angenommenen Propoſitionen des Magiſtrats ein 
Zwieſpalt in den Beſtrebungen der Einwohner⸗ 
ſchaft entſtanden zu fein, der die ſchnellere Er. 
reichung eines Zieles erſchwert, zu dem man ſich 
hingedrängt hält. 1 

Die vom Pfarrer Ühlich übergegebene ſchriftliche 
Erklarung lautet nach der „Allgem. Zeitung für 
Chriſtenthum und Kirche“ alſo: „Ich proteſtire 
gegen die Macht, welche mich durch verhängte Amts ⸗ 
entſetzung aus meiner Kirche und von meiner Ge⸗ 
meinde reißt. Ich habe ſolcher Gewalt keine Gewalt 
entgegenzuſetzen, und wenn ich fie hätte, ſo möchte 
ich fie nicht anwenden. Aber meinem guten cvan- 
geliſchen und proteſtantiſchen Rechte nach bin ich 
mir bewußt, nach wie vor Prediger der Cathari⸗ 
nengeweinde in Magdeburg zu ein. Ich berufe 
mich auf dieſe meine Gemeinde; ich berufe mich 
auf die ecangelifhe Kirche im Lande, ich berufe 
mich auf die erangeliſche Kirche in Deutſchland. 
Was die angeordnete Diseiplinar-Unterſuchung 
betrifft, ſo wird mir von juriſtiſcher Seite geſagt, 
daß die kirchliche Behörde nach den Landesgeſetzen 
kein Recht zu dieſem Verfahren habe. Siehe §. 
9 des Geſetzes vom 29. März 1844, verglichen 
mit dem Allgemeinen Landrechte Th. II., Tit 11, 
§. 103. Demgemäß bedrohe das bürgerliche Ge⸗ 
ſetz das mir ſchultgegebene Dienfivergehen mit 
der Strafe der Amtsentſetzung, und in dieſem 
Falle ſtehe nur dem Gerichte die Unterſuchung zu. 
Aber ich verzichte darauf, das als Rechtseinwand 
zu gebrauchen, in dem Bewußtſein, daß die Kraft 
des Rechtes eines evangelifchen Geitilihen auf 
einem älteren und höheren Geſetze ruht, auf dem 
Evangelium. Durch dieſes iſt mir die einzige 
Antwort vorgezeichnet, welche ich dem angeordne- 
ten Verfahren gegenüber zu geben habe; ſie ſteht 
Es. Joh. 18, 20, 21. Magdeburg, den 28ſten 
September 1847. Uhlich.“ 

Braunſchweig, vom 3 Oktober. 

M. 3) Geſtern Abend hätte ein ſchauder⸗ 
hafter Vorfall uns beinahe das traurige Schau- 
spül einer Lynchfuſtiz des Volks verſchafft. Zwei 
auf einander eiferſüchtige Maurergeſellen, von 


denen der bevorzugte heute mit dem Mädchen der 
beiderſeitigen Wünſche kirchlich e 
ſollte, geriethen bei Gelegenheit des vor dem Thore 
abgebrannten Feuerwerks in Streit, welcher in 
der Stadt erneuert und dadurch beendet wurde, 
daß der verſchmähte Liebhaber dem glücklichern mit 
einem, wie er früher gedrohet haben ſoll, dazu 
geſchärſten Meffer rücklings mehrere Stiche ver ⸗ 
ſetzte, die dem Verletzten nach einigen Minuten 
den Tod gaben. Der fliehende, vom Volke verfolgte 
Mörder erreichte feine Wohnung, wurde jedoch, 
obgleich er ſich darin nach Möglichkeit verſchanzte, 
von der ergrimmten Menge und den herbeieilenden 
Polizeidienern gewaltſam and derſelben herausge⸗ 
bolt. Nur den äußerſten Anſtrengungen der Por 
lizeimannſchaft und des requirirten Militaire ge⸗ 
lang es endlich, den Verbrecher aus den Händen 
des Volks zu befreien, welches mehrere Male den 
Verſuch machte, ihn über das Brückengeländer in 
den nahen Okerſtrom zu ſtürzen. Sollte der Vor⸗ 
bedacht der That bewieſen werden, ſo wird unſer 
Crimival-Geſetz den Verbrecher in die Hände des 
Henkers liefern müſſen. 
Lübeck, vom 30. September. 

Geſtern iſt Cobden von Stockholm hier einge! 

troffen, und will morgen nach Hamburg geben, 


um ſich in die Heimat zurückzubegeben; die hie 
ſige Kaufmannſchaft hat jedoch noch heute ein 
Mittageſſen im Hotel du Nord ihm zu hren an- 


geordnet. 
Hamburg, vom 5. Oktober. 


Das Fefimahl zu Ehren des Herru Richard 
Cobden, welches ſchon vor längerer Zeit an⸗ 
geſetzt war, aber durch die Reiſe des gefeierten 
Britten nach Rußland verzögert wurde, hat geſtern 
Abend in der Kräuter'ſchen Reitbahn flattgefunden. 
Es war eine glänzende Demonſtration zu Gunſten 
des Freihandelsprineips. — Gegen 700 Perſonen 
verſammelten ſich um 5 Uhr im Logenſaale, von 
wo aus fie in die Feſthalle zogen und mit rauſchen 
der Muſik empfangen wurden. 

. Schwyz, vom 27. September. 

Die Landes gemeinde von Schwyz hat ihr 
entſcheidendes Wort geſprochen. Von allen Sei⸗ 
ten ſtrömten geflern Morgen die freien Männer 
des Landes Schwyz in Rothenthurm zuſammen, 
zahlreicher als ſeil Jahren; man fhäste fie auf 
wenigſtens 9000 Köpfe. Um 12 Uhr eröffnete 
Hr. Landamman Abyberg die Verſammlung; meh⸗ 
rere Redner traten nach einander für die Regie ⸗ 
rungs⸗Anträge auf. Selbſt die Minderheit wollte 
nicht unbedigt der radikalen Zwölfermehrheit ſich 
zu Füßen legen. Herr Bänziger von Einfiedeln, 
der in ihrem Namen ſprach, ſtellte drei vermit⸗ 
telnde Auträge, die alle verworfen wurden. it 
großem Mehr beſchloß dagegen die Landesge⸗ 
meinde: erſtens ſei das Schuß bündniß des Lan ⸗ 
des Schwyz mit den Gantonen Uri, Unterwalden, 


Luzern, Zug, Freiburg und Wallis genehmigt und 
beſtätigt, zweitens ſei der Regierung, unbedingte 
Vollmacht ertheilt, zu rüſten und die Landesgränze 
zu ſchirmen, und endlich ſei Landammann Abyberg 
zum Oberbefehlshaber der geſammten Streitmacht 
und Oberſt⸗Lientenant Abyberg zum Anführer 
des Landſturms ernannt, worauf noch Landammann 
Styger den Zuſatz vor Best daß jeder, der ſich 
unterfangen ſollte, die Beſchlüſſe dieſer h. Lan⸗ 
desgemeinde anzuſechten, zu bekritteln oder zu 
beſpötteln, an Hab und Gut dafür beſtraft 
werden ſolle, welcher Antrag gleichfalls zum 
Beſchluß erhoben ward. Alles lief in vollkom⸗ 
menfter Otdnung ab. 
Zürich, vom W. September. 
Die „Neue Zürcher Ztg.“ berichtet: Die fried⸗ 
liebenden Conſervativen jubeln über den Beſchluß 
der Landesgemeinde in Schwyz, es auf den Krieg 
ankommen laſſen zu wollen. Da der kriegeriſche 
Beſchluß von etwa 9000 Schwyzern ſie mit Wonne 
erfüllt, ſo wollen wir heute dieſe ſteigern durch 
die uns aus dem nicht geradezu kleinen Kanton 
Waadt zugekommene Kunde, daß die Regierung 
beſchloſſen hat, die ganze männliche Bevölkerung 
vom 17ten bis zum 60ſten Altersjahre militäriſch 
— A was in größter Eile vor ſich ge⸗ 
en ſoll. 
Paris, vom 4. Oktober. 

Vorgeſtern Abend wurden in dem Faubourg St. 
Antoine und dem Marais zwei Arbeiter im Ans 
a als fie zwei der berüchtigten Höllen⸗ 
Hachteln auf die Straße legten, verhaftet. Es 
ſollen dieſe Individuen wegen ihrer exaltir⸗ 
ten Meinungen bekannt ſein. 

Der unter dem Namen „Herzog von Toscana“ 
bekannte Diamant iſt nach Paris geſchickt worden, 
um gegen ein Darlehen verpfändet zu werden. 
Sein Werth wird auf 2,628,133 Frs. gefhäst. 

(H. C.) Die Sonne ſcheint fo fhön warm, 
wie vor 27 Jahren an demſelben Tage, — nur 
fiegt fie heute eine gelangweilte, abgefpannte 
Bevölkerung ohne Luſt, Energie und Enthuſſas⸗ 
mus and damals war ganz Paris auf den Stra- 
en, die Kanonen der Invaliden donnerten von 
Minute zu Minute und Alles rief ſich zu: „Hein⸗ 
rich von Bourbon iſt geboren!“ In den Tuile⸗ 
rien war großes Gedränge, — die Herren Pas⸗ 
quier und Pecozes, der Marſchall Iran de Dien 
Soult, und eine zahlloſe Menge Hoher Würden⸗ 
träger, die jetzt alle der Juli-Dynaſtie dienen, 
drängten ſich mit Glückwünſchen herbei, und um 
die Mittagsſtunde kamen der Herzog und die 
Herzogin von Orleans und der Herzog von Char- 
tres, um der Königl. Familie und der erlauchten 
Wochnerin ihre Theilnahme zu bezeigen. Abends 
war 2 7 Paris illuminirt, alle Theater waren 
frei, Jubel, Geſang und Mufit ſchallte durch alle 


Straßen, — und was iſt aus dem alſo enthu⸗ 


ſiaſtiſch begrüßten Thronerb rden i 
W fetter, ne ede wauf 170 fin- 
en Beine hinkender Prinz in partibus der, in der 
Verbannung lebend, bald di Afren 
. 7 die Gaſtfreundſchaft 
Deſterreiche, bald die der Italteniſchen Fürſten in 
Anſpruch nehmen muß, der keine Frau für ſich 
finden konnte, als in Modena, wo fein Schwager 
einen Cordon gegen das liberale Toscana ziehen 
läßt, und keinen Mann für ſeine Schweſter, als 
in Lucca, wo der andere Schwager vor dem libe⸗ 
ralen Geiſte ſeiner Unterthanen flieht. Noch ein⸗ 
mal: was iſt aus Henri Dieudonns nach 27 Jap. 
ren geworden? Nichts als das Aushängeſchild 
einer Franzöſiſchen Oppoſitions-Partei, als ein 
Name ohne Thaten, der um der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu ſchmeicheln, ſogar auf feine erſten Tra⸗ 
ditionen, auf feine Herkunft und das droit divia 
verzichten muß, der heute mit den Communiſten 
kokettiren, morgen mit den Republikanern liebäu- 
eln, und der Bourgoiſſe goldne Eier legende 
Faber verſprechen muß. — Sieben und zwanzig 
ahre alt geworden zu ſein und dabei noch nichts 
ethan zu haben, als in Belgrave⸗Square gewe⸗ 
ben zu fein und geheirathet zu haben, — das iſt 
ſehr wenig. Und doch jubeln die zwei letzten legi⸗ 
timiſtiſchen Blätter, die noch übrig geblieben find, 
dem Herzoge von Bordeaux zu und nennen ihn 
die künftige Hoffnung Frankreichs. Zraurige Hoff⸗ 
nung! als ob ſeit ſechszig Jahren ein Thronerbe 
. die in ihn geſetzten Hoffnungen reali⸗ 
rt hätte, — etwa der Sohn Ludwig XVI., der 
unglückliche Dauphin, der im Temple als Schu⸗ 
ſterlehrling verwelkte, der König von Rom, der 
Sohn und Erbe des Weltbeherrſchers Napoleon, 
der als Oeſterreichiſcher Oberſt in Schönbrunn 
verſchied, der Herzog von Berry, den Younel’s 
Eiſen tödtete, der Herzog von Bordeaux, der im 
Eril ein thaten- und beflimmungslofes Leben führt, 
der Herzog von Orleans, dem ein Sprung aus 
dem Wagen das Genick bricht — was ıfl aus allen 
dieſen mit Jubel begrüßten Thronerben gewordene 
Nichts, gar nichts — als eine hiftoriide Eringe⸗ 
rung, bei der fie nur par memoire in der Ge. 
ſchichte figuriren. — So oft ich den kleinen dlü⸗ 
henden Grafen von Paris ſeße, über den feine 
Großältern, ſeine Mutter, ſeine Oheime mit 
wahrhaft ängſlicher Sorgfalt wachen, — fo oft 
denke ich: Welche Zukunft fieht Dir noch bevor; 
Wird das Glück feines Großvaters ſich auf ihn 
vererben, wird der Stern Louis Pßilipes 1. auch 
für Louis Philipp II. glänzen? Wer weiß das 
jest, aber auf Roſen gebettet wird der künftige 
Herrſcher Frankreichs nicht fein und der letzte Tag 
der Regentſchaft dürfte auch fein legzter ruhiger 
ſorgenloſer Tag ſein. Nicht die jetzigen Oppoſi⸗ 
tionen, nicht die Legitimiſten und ihr Prätendent, 
nicht die Radicalen mit ihren Dantons und Ro. 
bespierres au petit pied, nicht die Nolene und 


Zuckerwaſſer⸗Oppeſition der HH. Odilon⸗Barrot, 
Billault und tutti quanti wird ihn beunruhigen, 
aber der Geiſt der Zeit ſteht am Rande einer 
Umgeſtaltung, die Welt geht neuen Formen ent⸗ 
egen und ein neues Schlagwort der Menſchheits⸗ 
dener wird ertönen. Wird er, der Enkel 
des Bürgerkbnigs, der Zögling des Bourgeoiſie⸗ 
Syſlems es begreifen und erfaſſen, — wird er 
das entartete Frankreich auf den neuen Weg leir 
ten und es regeneriren können, das iſt die ſchwie 
rige Aufgabe, die ſeiner harrt, und die in zehn 
Jahren dem kaum entfalteten Jünglinge ſchon mit 
allem Zwange und Bedürfniſſe der harten Welt⸗ 
praxis entgegentreten wird. Ein junger König 
iſt populär, — eine junge Popularität läßt ſich 
durch einige glänzende Handlungen ſteigern, — 
das iſt aber auch Alles, — man bleibt leider nur 
kurze Zeit fung und kürzere Zeit populär, — wie 
uns traurige Beiſpiele gezeigt haben; — dann 
aber muß man mehr können, als man bis letzt 
konnte, um ſich nur zu erhalten. Frankreich iſt 
nur durch eine einzige Dynaſtie von der Republik 
Ae — wenn in einem kritiſchen Falle die 
ourgeoiſie, um ſich ſelbſt und ihr Hab und Gut 
zu reiten, dieſe Dynaſtie über Bord wirft, ſo iſt 
die Republik da; — das iſt ein Punkt, der Be⸗ 
heraigung verdient, — hier wie im Auslande. 
. Welterſahrung und klarer Blick 
unferſcheiden bald jedes politiſche ee 
Es iſt nicht das Streben trüber zu ſehen, als die 
Wirklichkeit il, oder wie Partkeileidenſchaft will: 
es iſt einfache Wahrnehmung diſſen, was in der 
Tbak hie gegenwärtigen Zuſtände und Verhältniſſe 
Englands und Frankreichs in düſtern Tinten er⸗ 
ſcheines läßt. Dieſſeits wie jenfeits des Kanals 
leidet die Staatsgeſellſchaft an einer Krankheit, 
welche nicht allein langwierig, die auch gefährlich 
zu werden droht. Eine bedenkliche moreliſche 
Entartung bemächtigt ſich nach und nach aller 
Stände und macht von Tag zu Tag größere Forte 
ſchritte. Nicht mit Unrecht hat man behauptet, 
daß die Abnahme des Credits im äußern 
Handel von dem wirklichen Mangel an Nechtlich⸗ 
keit berrühre, mit welchen die letzten größern Be⸗ 
ziebungen, namentlich mit Südamerika, betrieben 
worden find, während man doch Regelmäßigkeit 
und Solidität des Verkehrs nach allen Seiten 
anspofaunte. Die Regelmäßlgkeit iſt fängt ge ⸗ 
würdigt, und die Solidität hat mehr als einen 
bedeutenden Anſtoß erlitten. England hat jede 
Conenrrenz auf dem Feſtlande zu Grunde richten 
wollen, und dadurch wo nicht ſich ſelbſt zu Grunde 
erichtek, doch großem Verluſte ſich ausgeſetzt. 
An ihm iR des zalb die Wahrheit des Sprüch⸗ 
wortes in Erfüllung gegangen: „Wer andern 
eine Grube gräbt, fällt oft ſelbſt hinein.) Nach⸗ 
dem man die Uoredlichkeit, unter dem Deckmantel 
der ſirragſeu Nebeſchkrit, bis auf's Kaßerſte ge⸗ 


trieben, lehrt der erlittene Schaden, daß Handel 
und Dieberei nicht gleichbedeutende Wok ſein 
können. Der Hanvelsftand zu London iſt nun 
plötzlich erwacht, und hat aus eigenem Antriebe 
eine gerichtliche Unterſuchung veranlaßt, die als 
erſtes Ergebniß geboten, daß nicht ein einziges 
der auf der Faekura gegebenen Maße und Gewichte 
der verſendeten Waaren mit den in Wirklichkeit 
ſich N übereinſtimmend war. Das Deficit 
belief ſich auf nicht weniger als zehn, ja häufig 
auf fünfundzwanzig Procent, in einigen Fällen 
fogar auf dreißig bis vierzig Procent. Zur Ent⸗ 
ſchuldigung dieſer ſchamloſen Hintergehung machten 
die Fabrikanten die Vorſchriſten der Großhändler 
eltend, und dieſe ſchoben die Schuld auf die 
Nothwendigkeit eines ſolchen Verfahrens, um der 
Coneurrenz die Spitze bieten zu können. Als 
wenn es eine Nothwendigkeit geben köunte im 
Gegenſatze zu dem moraliſchen Geſetze, welches 
Lüge und Betrug verbietet... Daß Handel 
und Verkehr unter ſolchen Verſchlingungen in 
England einer ungünſtigen Zukunft (in nächſter 
Zeit wenigstens) entgegen gehen, braucht nicht 
erſt geſagt zu werden. — Durch alle geſtern und 
heute von London hier eingetroffenen Briefe er⸗ 
ſchallt nur ein und daſſelbe Wehegeſchrei: „Eng 
lands Finanzlage iſt ſchrecklich.“ Die Bankerotte 
mehren ſich, ſtatt ſich zu vermindern. In London 
iebt es in dieſem Augenblicke mehr als zwanzig 
Hauſer, feit Menſchengedanken als die ſolideſten 
betrachtet, deren Credit in den Grundfeſten er⸗ 
ſchüttert iſt. Die Bankiers weigern ſich beinahe 
unbedingt, Handelstratten zu eseomptiren, und 
die Effekten erſten Ranges, welche noch negocirt 
werden können, finden zu 6 pCt. und für äußerſt 
kurze Verfallzeit alein noch Annahme. Man er- 
hoffte auf allen Seiten eine Erleichterung dieſes 
äußerſt drückenden Zuſtandes, bis jetzt aber ver- 
gebens. Die Liſten der im Oktober zu leiſtenden 
Zahlungen der verſchiedenen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ITafter, zeigen ein Geſammtbedürfniß von 150 
Millionen Frances; es iſt jedoch ſehr zweifelhaft, 
daß auch nur das Viertel dieſer Summe wird 
aufgebracht werden können. — Der „Courrier de 
Marſeille theilt aus der „Bilaneia“ einen Brie 
mit, aus dem zu erſehen iſt, daß die Zahl der 
Polniſchen Flüchtlinge, welche dem Papft ihre 
Dienſte angeboten haben, ſich bereits auf 280 
beläuft. Auch wurde verſichert, der Oeſterreichiſche 
Geſandte in Rom habe den Durchmarſch von 
50,000 Mann durch den Kirchenſtaat nach Neapel 
beantragt. Die Antwort Pius IX. kenne mau 
noch nicht, glaube jedoch, daß fle ablehnend fein 
werde. — Nach einem Brief aus Konſtantinope 
füllt ſich dieſe Stadt mit zahlloſen Flüchtlingen 
aus den weſtlichen Theilen Aſiens, welche den 
. der Cholera zu entgehen I in 
mühen, Am flärkften fol dieſe Krankheit im 


Auguſt und September in den Städten Kleinaſtens, 
vorzüglich auch in denen am ſchwarzen Meer, ge- 
wüthet haben. 

Alle Ungewißheit über die Vertagung des An⸗ 
lehens von 340 Millionen Frs. ißt als gehoben 
zu betrachten. Man erfährt aus guter Quelle, 
daß die Regierung entſchloſſen iſt, den Monat 
November abzuwarten, ehe wieder davon die Rede 
ſein ſoll, und wenn zu jener Zeit die Banquiers 
ſich nicht gefügiger zeigen ſollten, noch einen wei⸗ 
teren Auſſchub bis zum nächſten Frühling eintre- 
ten zu laſſen. Es unterliegt aber erheblichen 
Zweifeln, ob nach ſechs monatlicher Vertagung 
der Stand der Dinge für die Realiffrung des 
Anlehens günſtiger ſein wird, als jetzt. Die 
— rüſtet 12 zu einem Bürgerkriege, neue 
Verwickelungen drohen im Orient aus Anlaß der 
Griechiſchen Frage, in welcher die Franzöſiſche 
Politik mit der Engliſchen im Widerſtreite iſt. 
In Spanien ſind neue Unruhen zu befürchten, und 
wenn man den halboffiziellen Blättern Glauben 
beimeſſen darf, wäre das Franzöſiſche Kabinet 
eintretenden Falls entſchloſſen, die Anſprüche von 
Seiten der Infantin, jegigen Gemahlin des Her⸗ 
zogs von Montpenfier, ſelbſt mit den Waffen gel⸗ 
tend zu machen, und man hält es nicht für un⸗ 
möglich, daß die Kammern die nöthigen Mittel 
dazu bewilligen würden. Auch die chwierigkei⸗ 
ten, welche die Italieniſchen Verhältniſſe bieten, 
ſind noch nicht überwunden. Die Falliſſements, 
welche in einem fort in England ausbrechen, wer- 
den vielleicht am Ende, wenn fie gewiffe Häufer 
berühren, auch in Frankreich eine ſchlimme Rück⸗ 
wirkung üben, von welcher Paris, Lyon, Bor- 
deaux und andere Plätze ſchwer betroffen werden 
könnten. 

Die Patrie erzählt, daß der Prinz von Capua 
ſich jetzt mit ſeiner Gemahlin I Malta in einer 
böchſi traurigen Finanzlage befinde. Im Nuguft 
find feine Effekten und Meubles in Beſchlag ges 
nommen worden, in Folge eines Anſpruchs, bei 
dem auch der Neapolitaniſche Conful belheitigt 
fein ſoll. Die mit der Beſchlagnahme beauftrag⸗ 
ten Beamten vollführten ihren maten mit aller 
möglichen Ehrfurcht. Sie waren erfſaunt über 
die tranrige Lage, in der ſich der Prinz und die 
Prinzeſſin befanden. All ihr Tafelgeräth war 
unächt und der Werth ihres ganzen Ameublements 
betrug nicht funfzig Pfund. Der Prinz empfing 
die Gerichtebeamten in der Uniform eines Neapo⸗ 
litaniſchen Generals, und ſagte zu ihnen: „Wenn 
Sie mich in dieſer Kleidung finder, meine Herten, 
fo geſchieht es nur, weil ich wünsche, die Beleidi⸗ 
ung, die ein Nrapolitaniſcher Conful dem Bruder 
eines Könige zufügt, recht augenfällig zu machen. 

Bei dem Leichenbegängniß für den Er» König 
von Holland, befand ſich auch eine Dame, die 
mit ſiefſter Bewegung der Feier in der Kirche 


wie es heißt, längere Zrit hier verweilen. 


beiwohnte. Sie trag den Orden der Ehrenlegion, 
und hatte nur einen Fuß. Der andre war ibr 
bei Quatrebras abgeſchoſſen worden, denn fie 
521 in rohe ELSE für Napoleon als 
ufar gedient. Bei dieſem An i den 
Orden der Ehrenlegion. 758 ie ne 
Rom, dom 23. September, 

(D. A. 3.) Die heutige Südpoſſ überbringt 
uns in verſchiedenen Briefen einfimmig die Nach⸗ 
richt, daß die Neapolitaniſche Regierung aus Furcht 
vor einer andern politiſchen Erplofion alle ihre in 
Palermo ſtationirten zahlreichen Mauth⸗Truppen 

Grenzjäger), Sowie die Ouardia urbana (Stadt⸗ 
Soldaten) der Umgegend hat entwaffnen laſſen. 
Aus Neapel ſelbſt detachirt fie noch immer nach 


u 


den verſchiedenſten Gegenden des Landes Trup⸗ 


pen, und der Aufſtand in Calabrien beſchäf⸗ 


tigt in diefem Augendlicke die beiden Generale f 


Statella und Nunziante noch immer. 118 

(A. 3) Der Fürft Albert de Broglie iſt 
mit Depeſchen an den Franzöſiſchen Botſchaſter 
hier angelangt. Angeblich iſt deren Inhalt das 
Reſultat einer Unterredung, welche der Vater des 
Färſtey, der Herzog von Broglie, mit Ludwig 
Philipp gehabt hat. — Außer den 2800 Polen 


. und den 5 — 6000 fungen Franzoſen haben auch 


3000 Corſen dem Papſt ihre Dienſte auf Leben 
und Tod angeboten. — In Palermo hat die Re- 
gierung alle Zoß wachen und in den benachbarten 
Campagnen die Stadtwachen entwaffnen laſſen. 
Ueber die Räubertitel, welche die Neapolitaniſche 
Zeitung den Inſurgenten beizulegen beliebt, hält 
man ſich allgemein auf. Die Viehböndler, welche 
hier aus dem Königreich angelangt find, verſichern, 
daß fi die Infurgenten bis nach Antrodoeco hin⸗ 
aufziehen, daß aber der Name Räuber wenig auf 
ſie paſſe, da ſie ſich nicht blos durch die ſtrenge 
Manns zucht, ſondern auch durch gel e 
lung vor den Königlichen Truppen heroorthäten. 
Von räuberiſchen Eingriffen fie nirgend eine Spur 
zu entdecken. 

Warſchau, vom 30. September, 
‚Brest. 3.) Der Thronfolger von Rußland 
iſt nach zweiſtündigem ber ſigen Aufenthalte nach 
Volhyuien abgereiſt. Nach Beendigung der dort 
Hattfindenden militairiſchen Uebungen werden der 
Kaiſer und der Thronfolger, ſo wie der Großfürſt 
Konſtantin mit feiner Braut hier eintreſſen und, 
Seit 
mehreren Wochen ſchon beſchäftigt man ſich mit 
Vorbereitungen zu den Empfangsſeiexlichkeiten. 
Fur eine beabſichtigte Fahrt auf der Eifenbahn, 
die zum 1. November bis Krakau eröffnet wird, 
iſt für den Kaiſer ein neuer Wagen erbaut, der 
120,000. Gulden koßſet. — Dies Bettler find 
eingefangen, die Stadt iſt nun aufgevutzt, und 
erneute ſtrenge polizeiliche Maaßregeln werden 
dazu beitragen, dem auweſenden Kaiſer die Stadt 


in ihrem günſtigſten Lichte zu zeigen. — Saͤmmt⸗ 
liche Hausbefiger haben von der Golan die Weir 
fung erhalten, fals Jemand von ihren Hausbe- 
wohnern einen Bart tragen ſollte, denſelben auf⸗ 
ufordern, ihn unverzüglich abzuſchneiden. Es iſt 
früher nicht ſelten vorgekommen, daß der Polizei. 
meiſter Einheimiſchen und Fremden die Bärte auf 
der Polizei hat abnehmen laſſen; indeß ſeit einiger 
Zeit iſt man gegen die Bärte wieder nachſichtiger 
eweſen, weshalb ſich dieſelben bei Juden und 
hriſten wieder ſtark vermehrt haben. 
St. Petersburg, vom 30. September. 
Durch einen höchſten Tages befehl vom 7. April 
dieſes Jahres wurde der General» Lieutenant 
Triſchatup, Inſpektor der Neferve-Infanterie, dem 
in diefer Eigenſchaft auch die Reſerve⸗Diviſion 
des detafchirten Kankaſiſchen Armeecorps unter- 
ne war, und der zunächſt unter ihm biefe 
eſerve-Diviſton befehligende General-Lieutenant 
Dobrüſchin wegen Pflichtwidrigkeiten, Unterſchleif 
und verſchiedener Mißbräuche, in deren Folge eine 
bedeutende Sterblichkeit unter den Soldaten die⸗ 
fer Diodiſion eingetreten war, als Arreſtanten in 
die St. Peter-Paulsfeßung gebracht und kriegs ⸗ 
gerichtlicher Unterſuchung übergeben. Erzerer 
atte ſich überdies eine falſche Berichterſtaktung 
u dieſer Sache an den Kaiſer erlaubt. Se. Ma; 
febät von jenen Unordnungen ſchon früher unter- 
richtet, antorifirte den General Triſchatup, ſolche 
an Ort und Stelle zu unterſuchen und darüber zu 
berichten; die Lage der Dinge wurde vom Be ⸗ 
richterſtatter im vortheilhafteſten Lichte dargeſtellt, 
eine neue vom Monarchen angeſtellte Unterſuchung 
ergab indeſſen das Gegentheiſ. Beide Generale 
wurden vor ein beſonderes General-Kriegsgericht 
eſtellt, beſtehend aus fämmtligen in hiefiger Re⸗ 
ben) anweſenden Generalen. Daſſelbe hat nun 
wenige Tage vor der erfolgten Abreiſe des Koi⸗ 
ſers in das Innere über beregte beide Perſonen 
nachſtehende Sentenz gefällt: „Der geweſene 
Inſpeklor der Referve-Infanterie und Chef vom 
Corps der innern Wache, Weneral- Lieutenant 
Triſchatn9, wird wegen Nichtergreiſang ſtrenger 
Maßregeln zur Abwendung vieler bedeutenden in 
der Reſerve⸗Diviſion des detaſchirten Kavkaſiſchen 
Armee Corps beſtandenen Unordnungen, wegen 
feiner erwieſenen Sorgloſigteit gegen den ihm zu ⸗ 
nächſt untergeordneten Chef in Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit der Gemeinen, wegen Zulafjung vieler 
Ugordnungen in andern Verwaltungstgeilen der 
Divifion, wegen unrichtigen Berichts in Betreff 
einer im Jahre 1846 abgehaltenen Juſpektions-⸗ 
revue, endlich wegen eines falſchen Berichts in 
Folge einer ihm höchsten Orts anvertrauten Un- 
ter ſuchung, feines Generalranges, der Adelswürde, 
feiner Orden und Ehrenzeichen für verlustig er⸗ 
klärt und zum Gemeinen in der Armee degradirt. 
Gleichergeſtalt wird der geweſent Chef mehrbereg⸗ 


U 


ter Reſerrediviſion im detaſchirten Kaukaſiſchen 
Armee» Corps, General- Lieutenant Dobrüſchin, 
wegen Geſtattung der oben bemerkten Unordnun⸗ 
gen, an welchen er unmittelbar Theil nahm, we ⸗ 
gen Verbergung der Wahrheit bei mehreren flatt- 
gehabten Nesnen und Unterſuchungen, wegen der 
durch ihn veranlaßten vielen Krankheiten und To⸗ 
desfällen unter den fubalternen Kriegern der Di⸗ 
viſion, wegen noch vieler anderen bedeutenden 
Irregularitäten, die ſich in Verwaltung der Divi⸗ 
ſion erzeugt haben, wegen Zurückhaltung von 
Geldern, die Civil⸗Antoritzten für Holz und 
Stroh an das Militair abgelaſſen hatten, ſeines 
General-Ranges, Adels, feiner Orden und Ehren⸗ 
zeichen verluſtig erklärt, und zum Gemeinen in 
der Armee degradirt. Der Kaiſer verfügte in 
der gegen General-Lieutenant Trifgatny gefällten 
Senkenz nachſtehende Milderang: In Erwägung 
ſeines . ausgezeichneten Dienſtes befehlen 
wir Alerhöchſt; dem Triſchatng iſt die Adels würde 
zu reſtituiren, ihm zu geſtatten, mit ſeiner Familie 
ſich aufzuhalten, wo es ihm beliebt, und in Erwä⸗ 
ung ſeiner mehreren Wunden verbleibt ihm als 
Lecken der Invaliden⸗Etat nach ſeinem früher 
bekleideten Generalsraug. Das gegen den Gene⸗ 
ral-Lieutenant Dobrüſchin vom General-Kriegs⸗ 
gericht geſprochene Urtheil beflätigt dagegen des 
Kaiſers Maleſtät in voller Kraft. 

Nachrichten vom Kaukaſus: Aus dem 
Lager beim Weiler Sfalta, in Dagheflan, wird 
vom 12. (24.) Auguſt berichtet: Nachdem am 
7. (19.) Aaguſt der feindliche Haufe, welcher die 
linke Flanke unferer Stellung beim Dorfe Sſalta 
angegriffen hatte, in die Flucht geſchlagen war, 
beſetzte der Ober» Befehlshaber in der Nacht auf 
den 9. (21.) Auguſt mit fünf und einem halben 
Bataillon Infanterie, 6 Berggeſchützen und der 
ganzen Kavallerie die an die rechte Flanke des 
Lagers ſtoßenden Höhen, um auch fie vom Feinde 
zu fäubern. Die Kolonne erreichte in der Dämme- 
rung die auf der Straße von Sſalta nach Kuppa 
und Chodſal⸗Machi aufgeworfenen Erbwälle. Die 
Feinde warteten den Angriff nicht ab und flohen 
nach allen Richtungen auseinander. Gleichzeitig 
vertrieb eine Kompagnie des Dagheſtaniſchen In⸗ 
kanterie-Regiments, die der Lienkenant Karmaſin 
führte, den Feind aus einer Stellung, die derſelbe 
auf einem faſt unzugänglichen, von zwei tiefen 
Abgründen umgebenen Felſen eingenommen hatte, 
und von wo aus er die Arbeiter in unſeren 
Trancheen beunruhigen konnte. Die Bergvölker 
flohen eilig über den Kara-Roiffu und machten, 
ſobald ſie die Brücke bei Sſalta überſchritten 
hatten, auf den gegenüber liegenden Höhen Halt. 
Dergeſtalt wurden alle feindlichen Haufen der 
Lesgier von unſern Truppen aus der Nähe des 
Lagers vertrieden. In der Tf etſchua erlitten 
die Feinde gleichfalls eine Niederlage. Ein etwa 
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600 Mann Rarker Haufe derſelben hatte unbe⸗ 
merkt die Aſſa Abe hörten und die zu der an 
dieſem Fluſſe neuerbauten Stanita gehörenden 
Heerden geraubt. Obriſt Sſlepzow eilte ihnen 
auf die erſte Nachricgt davon mit 60 Mann Ko 
ſaken entgegen. Ste angreifen und ihnen die 

anze Bente abnehmen, war Sache eines Augen- 
dlicks. Mittlerweile ſprengte eine Sſotma des 
Berg Koſaken Regiments unter dem Heeres 
Aelteſten Schilling und ein eiligſt zuſammengezo⸗ 
genes Kommando von 30 Koſaken unter dem Ad⸗ 
jutanten des Ober⸗ Befehlshabers, Oberſt-Lieute⸗ 
nant Grafen Galateri, heran. Die an Zahl über⸗ 
legenen Tſchetſchenzen hielten ſich tapfer, als ſie 
jedoch die vou der Sſunſha heranſprengenden Ko⸗ 
ſaken bemerkten, flohen ſie in den Wald. Oberſt 
Sſlepzow erreichte fie an der Affe. Den am 
beſten Berittenen gelang es, über den Fluß zu 
kommen, die Nachzügler wurden jedoch am Ueber⸗ 
gange gehindert. Die Koſaken zwangen die Tſchet⸗ 
ſchenzen, ſich an den ſteilen Ufern in den Fluß 
hinabzuſtürzen, wobei dieſelben theils niederge⸗ 
bauen wurden, theils im Fluſſe ihren Tod fanden. 
17 feindliche Leichen wurden in die Stanitza ge⸗ 
bracht; eine große Menge Waffen und 70 ge⸗ 
ſattelte Pferde fielen in unſere Hände. Nach 
glaubwürdigen Ausfagen beläuft ſich der Verluſt 
des Feindes allein an Todten auf 50 Mann; 
auf unferer Seite blieben 9 Koſaken und 7 wur⸗ 
den verwundet. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 4. Oktober. (Schleſ. Z.) Die fort 
dauernden anſehulichen Fallimente der erſten Ge⸗ 
ſchäftshauſer in London und im übrigen England 
fangen unn doch an, auch in der hieſigen merkanti⸗ 
liſchen Welt große Beſorgniß zu erregen. Unſere 
Börſe iſt deshalb in der größten Aufregung und 
ſieht täglich mit Bangigkeit den Nachrichten aus 
London und aus andern großen See- und Han⸗ 
delsſtädten entgegen. — Meperbeer hat nicht, wie 
ſo viele Zeitungen berichten, ſeinen Abſchied als 
General⸗Muſik⸗ Direktor, ſondern nur um Verlän⸗ 

erung ſeines Urlaubs nachgeſucht. Meyerbeer 
folgt in dieſen Tagen ſeiner Familie nach Bam⸗ 
berg, wohin letztere ſich jangſt zur Conſultirung 
Schönlein's, der dort bei ſeiner alten Mutter zum 
Beſuch weilt, begeben hat. — Unſer würdige 
Kriegs miniſter don 7 hat noch vor ſeinem 
Rücktritt den Finanz-Etat für das Beamten-Per⸗ 
ſonal des Kriegs miniſteriums auf das Jahr 1848 
entworfen. Gedachter Etat wird ſonſt immer erſt 
im Monat Novemder angefertigt. — Der neue 
Kriegs⸗Miniſter von Rohr, deſſen officieller Er- 
nennung in den Zeitungen man täglich entgegen 
ſieht, hat noch nicht feine Dienſtwohnung im Ho⸗ 
tel des Kriege ministeriums bezogen, fondern logirt 
bis Ende dieſer Woche mit feiner Gemahlin im 
Hotel de Brandenbourg. 


Berlin, 6. Oktober. (Voff. Z.) Wir erleben 
nicht ſelten Unglücks fälle uf ed buen, doch 
daß auch mit anderem Fuhrwerk dergleichen vor⸗ 
kommen können, daran erinnert uns der geſtern 
einem Omnibus auf der Rückfahrt von Charlotten⸗ 
burg im Thiergarten zugeſtoßene Unfall. Der 
Kutſcher war, wie erzählt wird, eingeſchlafen und 
hatte die Zügel fallen laſſen. Die Paſſagiere 
bemerkten es, und der Condueteur eilte darauf zu 
den Pferden, um die herabgefallenen Zügel zu 
ergreifen. Dadurch wurden dieſe ſcheu, wichen 
zur Seite des Weges aus, und rannten dergeſtalt 
mit dem Wagen gegen einen Baumſtamm, daß 
der Omnibus erheblich beſchädigt wurde und die 
Paſſagiere faſt alle ſtarke Contufionen erhielten. 
Gefährlich iſt zum Glück Niemand verletzt. 

Berlin, 7. Oktober. In der heutigen öffent⸗ 
lichen Sitzung des Criminalgerichts iſt unter dem 
Praſidium des Criminalgerichts⸗Rathes Herrn 
Nörner der ehemalige füͤrſtbiſchöfliche Sekretair 
Nidetzki wegen ſchwerer wörtlicher, zum Theil 
mittelſt Pasquilles verübter Beleidigung des Ge⸗ 
neral⸗Vicariat-Amtes zu Breelau zu einer vier 
und ein halb monatlichen Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt, auch dem Vicariat-Amt das Recht bei⸗ 
gelegt worden, dieſes Erkenntniß öffentlich bekannt 
zu machen. Als Staatsanwalt fungirte Herr 
Direktor v. Kirchmann ſelbſt. Der Gerichte. 
hof ging heut auf den Einwand der Wahrheit, 
welchen der Angeklagte erhob, nicht ein, weil er 
annahm, daß ſelbſt, wenn die vom Angeklagten 
dem Bicariat-Amt gemachten Vorwürfe gegründet 
wären, ſolche doch ſchon durch die Art und Weiſe, 
in der fie sorgeiragen worden, den Thatbeſtand 
einer IJnjurie enthielten. Namentlich gelte dies 
von zwei Eingaben, welche der Angeklagte noch 
in neuerer Zeit an das Vicariat-Amt gerichtet 


hatte. 
Berlin. (Elbf. 3.) In den letzten Tagen 
iſt hier der ehemalige Artiüerie: Capital Bing, 


ein Mann, ſehr bekaunt durch feine Originalität, 
ſeinen eigenen, feſten, bizarren Sinn und ein au⸗ 
Ferordentlich einfaches regelmäßiges Leben, ge 
ſtorben. Er hatte die letztern Feldzüge ehrenvoll 
mitgemacht und ſich bei mehrern Gelegenheit aus⸗ 
gezeichnet. Durch welche Gelegenheit iſt uns 
unbekannt, aber er hielt ſich für zurückgeſetzt, fein 
Gemüth war fo erfüllt von der Ueberzengung, 
daß ihm Unrecht geſcheheu ſei, daß er feinen Ab- 
ſchied verlangte. Er wurde ihm mit einer ange- 
meſſenen Penſion bewilligt, aber der Capita in 
machte keinen Gebrauch von dieſer Begünſtigung, 
obgleich ohne andre Mittel und am Abende ſei⸗ 
nes Lebens ſogar mit Noth and Mangel kam⸗ 
pfend, konnte man ihn nicht dazu bewegen, ſeine 
Penſion abholen zu laſſen. So ſtarb er auch 
dem Anuſchein nach verlaſſen und in größter 
Dürftigleit, aber auf der General-Kriegskaſſe 


lagen 8200 Thlr. als Betrag der ſich nach und 
nach geſammelten, ihm zugehörigen Penſton. Er 
trug auch keine Uniform mehr, wohl aber zu 
manchen Zeiten, namentlich an den Schlachttagen 
von Groß- Beeren und Dennewitz, zum ſchlechten 
blauen Ueberrock ſeinen Degen. Anfänglich fiel 
die Sache bier ſehr auf, man hatte es auch dem 
hochſeligen Könige mitgetheilt, weil man es für 
eine Unſchicklichkeit hielt, mit dem Offiziersdegen 
in bürgerlichen Kleidern öffentlich zu erſcheinen, 
allein der gütige Monarch gab den Befehl, anter den 
obwaltenden Umſtänden dem alten fonderbaren Maun 
ruhig bei ſeinem unſchädlichen Treiben zu laſſen. 
Potsdam, 3. Okt. (3.⸗H.) Wir haben heute 
über eine ſchöne militairiſche Feier, den 
König Allerhochſt Selbſt betreffend, zu berichten. 
Nach dem Vormittagegottesdienſte in der hieſigen 
Garniſonkirche, in welcher der Feldprobſt Bollert 
eine Rede zum diesjährigen Erntedankfeſte gehal 
ten, ließ der König, welcher mit der Königin dem 
Gottesdienſte beigewohnt, das im Luſtgarten zur 
Parade aufgefiellte erſte Garde Regiment zu Fuß 
ein Duarre ſchließen und, in demſelben das Off 
ziercorps zuſammentreten. Se. Ma! der König 
hielt darauf eine Anrede an das Regiment, in 
welcher Er mit begeijterten Worten mittheilte, 
wie Er am 3. Oktober 1807, alſo heute 
vor 40 Jahren, von des hochſeligen Kö⸗ 
nigs Majeſtät zum erfienmal in der Offi⸗ 
zier Uniform dem damaligen Stamme 
des gebildeten erſten Garde ⸗Regiments 
zu Fuß, welches zu einer Pflanzſchule für die 
neue Preußiſche Armee - Drganifation beſtimmt 
worden, dem Offizier⸗Corps des Stammes 
vorgeſtellt und dann vor Seinem damaligen 
erſten Commandeur, dem jetzigen General der 
Jufanterie a. D. Herrn don Jagow, welcher 
heute hier anweſend, das erſtemal im Parade⸗ 
marſch vorbeimarſchirt wäre. Das erſte 
Gerde⸗Regiment zu Fuß habe nun ganz den Er- 
wartungen des hochſeligen Königs entſprochen und 
feine große . e erfüllt, deſſen ſei auch 
Er heut eingedenk. — Nach der hierauf erfolgten 
aradeagufſtellung brachte der König bei deim Prä⸗ 
ſentiren des Gewehrs dem vorgedachten General 
der Infanterie von Jagow Exeellenz ein Hurrah! 
— und führte dann das Regiment feinem erſten 
bochverdiegten, letzt greifen Commandeur Aller- 
höchſt Selbſt vorbei. Es iſt nicht in Worlen aus ⸗ 
zudrücken, welchen Eindruck dieſe Königl. Pietät 
wie die ganze militairiſche Ehrenbezeugung auf 
das Regiment und alle Anweſenden gemacht hat. 
(A. Pr. 3.) Aus der Hampelbaude am 
Rieſengebirge ſchreibt man vom ten Oktoder: 
„Während der Kalender vor kurzem uns erſt den 
erbſt ankündigte, während in den Schleſiſchen 
n der Hafer noch feine Reife erwar · 
tet und der Roggen noch hin und wieder in Pup⸗ 
pen ſeiger Enlbſung hart, hat auf dem Gebirge 


— 


ſelbſt der Winter feinen Einzug gehalten und feine 
ganze Kraft und Majeftät ent alte Hier in der 
Hampelbaude zeigt heute das Thermometer (R.) 
3 Grad Kälte, und der Schnee liegt weit über 2 
Fuß boch. Nirgends iſt eine betretene Bahn ſicht⸗ 
bar, denn die Spur, die des Schmugglers Fuß 
getreten, iſt im nächſten Augenblicke verweht. 
Furchtbar hanft der Sturm, und er treibt mit dem 
dicht herabfallenden Schnee und mit Eiskörnern 
ein ſo arges Spiel, daß das Auge des Wanderers 
ſich nicht öffnen kann und fein Angeſicht wund ge⸗ 
ſchlagen wird. Jeder Schritt iſt mit Lebensge⸗ 
fahr verbunden, und ſelbſt der Führer getraut ſich 
trotz aller Verſprechungen nicht, von der Hampel ⸗ 
baude noch aufwärts zu gehen, ja, Jedermann er- 
klärt das Beſteigen der Koppe für unmöglich und 
todtbringend. So bleibt nur die Rückkehr übrig. 
Im flachen Lande führt man Klagen, daß die 
Saat nicht beſtellt; in den gebirgigen Gegenden, 
daß die Aerndte nicht völlig eingebracht werden 
kann, und hier in den Banden, daß die ſchönen 
Futtervorräthe, die auf den Wieſen liegen, unter 
dem Schnee verkommen müſſen. Möchten doch 
die vielen Prophezeiungen, die einen langen und 
ſchönen Herbſt verkündigen, zum Wohle des gan 
zen Landes in Erfüllung gehen. 


THEATER. 


Montag den liten Oktober: 


Die Jäger. 
Schaufpiel in 5 Akten von Iffland. 
Mittwoch den täten Oktober: 


Nobert der Teufel. 


Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
J. Springer. 


Kunstverein. 

Die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des Kunſtver⸗ 
eins für Pommern, in welcher zugleich die während der letzten 
Ausſtellung angekguften Kunſtgegenſtaͤnde zur Werloofung 
kommen follen, wird Dienſtag den 12ten Oktober, Nach⸗ 
mittags 23 lühr, pünktlich im Saale des Schützenhau⸗ 
ſes hieſelbſt Statt haben. Wir laden za recht zahl⸗ 
reichem Beſuche dieſer Verſammlung ergebenſt ein und 
bemerken, daß am Tage vorher, Mentag den ılten Ok⸗ 
tober c., von 11 bis 4 Uhr, die zu verloͤoſenden Gegen⸗ 
ſtände für die Mitglieder des Vereins in dem genann⸗ 
ten Locale zur beliebigen Anſicht aufgestellt fein werden. 

Der Vorſtand des Kunſtvereins für Pommern. 


Würger ⸗ Verein. 

Am Donmerſtag den laten Oktober wird für den bes 
vorſtehenden Winter die erſte Verſammlung des Buͤrger⸗ 
Vereius im Saale des Schüͤtenhauſes ſtattfinden und 

raͤciſe 7 Uhr mit der Beſprechung der vom vorigen 
inter noch vorhandenen Fragen angefangen werden. 
Zur Aufnahme neuer Fragen iſt am Eingange des Saales 
ein Kaften aufgeſtellt und kann übrigens der Eintritt nur 
green Verzeigung der ausgegebenen neuen Karten ven 
lauer Farbe geſtattet werden. en 
Hierbei wel Beilagen 


Erſte Beilage zu No. 122 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 


Bom 11. Oktober 1847, 


A 
Theater. 


Alice in Meyerbeer's „Robert der Teufel“ und Amine 
in Bellini's „Nachtwandlerin“ waren die Parthieen, 
welche Fraͤulein Zſchieſche zu ihrem ferneren Gaſt⸗ 
ſptele gewaͤhlt und in denen fie am iſten und aten d. 
M. auftrat. Die Geſangsleiſtung war in beiden Opern 
eine wohl gelungene; auch das Spiel der jungen Saͤn⸗ 
gerin war im Vergleich zu ihren früheren Darſtellungen 
ein bei weitem beſſeres. Man ſah das Streben, ihren 
Geſtaltungen Leben zu geben, und wenn dies auch nicht 
durchweg gelang und an manchen Stellen dennoch eine 
Unbeholfenheit und Verlegenheit ſich kundgab, wie na⸗ 
mentlich beim Vortrag der Arie. im erſten Akte der 
Meyerbeer'ſchen Oper, fo hat Fräulein Zſchieſche doch 
bewieſen, daß es ihr ernſtlich darum zu thun iſt, ſich im 
dramatiſchen Vortrage und im Spiele auszubilden, und 
daß ſie im Stande ſein wird, ihren Vorſatz auf genü⸗ 
gende Weiſe zur Ausführung. zu bringen. 

Unter dieſen Umſtänden ſcheint das Engagement der 
Saͤngerin, welches die Direktion inzwiſchen abgeſchloſ⸗ 
ſen hat, ganz angemeſſen zu ſein, und wird nun, da auch 
ein mit wohlklingender Stimme ausgeſtatteter Tenoriſt 
in Herrn Wal vorhanden iſt, unſere Oper hoffent⸗ 
lich ein regeres Leben entfalten, als dies in voriger 
Saiſon bei der fortwaͤhrenden Heiſerkeit des damaligen 
Tenoriſten der Fall fein konnte. 

Die Geſammt⸗Darſtellung der beiden genannten Opern 
blieb, wenn man den Maaßſtab nach den Ausführungen 
des „Freiſchütz“ und der „weißen Dame“ nimmt, bes 
deutend hinter dieſen zurück. 9 5 ie 

die Darſtellung des „Robert“ anlangend, fo 
r Buͤſ peut rinm? für die Titelrolle nicht 
vollkommen aus; in den hexoiſchen Partbieen der Rolle 
fehlt der volle, ſtark ausgebende Ton. Auch war Herr 
Büffer ſowohl, wie Herr Albes als Bertram, ficht 
anz ſicher; dies bekundete ſich namentlich in den beiden 
Fenelſed des dritten und fünften Aktes. Hier und be⸗ 
ſonders in dem letzteren Muſikſtuͤcke war es lediglich 
die große Sicherheit des Fräulein Zſchleſche, daß es 
nicht umgeworfen wurde. 

m Terzette des dritten Aktes war des Herrn Albes 
Unficherheit vorzüglich bemerkbar bei den cadenzenähn⸗ 
lichen Gängen, in denen die Stimme der Alice und des 
Bertram ſich ge enſeitig aufnahmen, obgleich nicht ge⸗ 
leugnet werden fol, daß dies jo ſchwierige Stück, da es 
— großen Theile ohne Begleitung zu ſingen iſt, im 
Ganzen 4 Be als das bereits genannte 
Se ein Rudersdorf fang die Iſabella und vers 
dient fie vor Allen mit Auszeichnung genannt zu wers 
den. Bel dem ſchon öfter gerügten Fehler des Forci⸗ 
tens und Uleberbietens der Stimme konnte man faſt nicht 
anders erwarten, als daß Fräulein Rudersdorf in den 
Gefangpiöcen der Iſabella, die alle und namentlich die 
Gnaden⸗Arie im vierten Akte Gelegenheit zum uͤberlau⸗ 
ten Singen darbieten, in den gedachten Fehler verfallen 
würde, Dies geſchah Es nicht; im Gegentheil, die 
‚@üngerin wußte ihre Stimme ſo gut zu mäßigen, daß 


nirgend ein unangenehmer T 
1 ehmer Ton ’ 
= kung die ent ba le vernehmen war. Den⸗ 
1185 At de 17 ya r 
lch die Ausführung dieſer Parthie du i 
wiegen, daß der monirte Fehler nur 8 


zug auf den Geſang nennen wir die Parthie der Kan 


In der „Nachtwandlerin“ fang Herr Büſſer den 
Elwin; die beiden erſten Acten gelangen ihm ſehr gut. 
Im Finale des zweiten Actes überbot er feine Stimme 
jedoch dermaßen und ohne alle Noth, daß ſie im letzten 
Acte nicht mehr in ihrer voller Kraft vorhanden war 
und einige Male umſchlug. Auch huͤtete ſich der Saͤn⸗ 
ger diesmal bis auf die Schlußworte des Duetts am 
Ende des erſten Actes „Lebe wohl“ ſehr vor dem Des 
toniren. 

Erwähnung verdient Fräulein Hermann als Life für 
Durchführung ihrer Arie im erſten Acte. Der Vortrag 
der Recitative kann jedoch nicht gebilligt werden; Fräu⸗ 
lein Hermann giebt jeder Sylbe, jeder Note gleichen 
Werth, gleiche Bedeutung. Dadurch verliert der Ge⸗ 
ſang alle dramatiſche Färbung, wird ſchwerfällig und klingt 
hoͤlzern und unbeholfen. 

Wenn die Unſicherheit des Herrn Albes in der 
Parthie des Bertram darin ihre Entſchuldigung finder, 
daß er dieſelbe erſt bier in kurzer Zeit einſſudirt hat, fo 
it doch ‚feine Leiſtung als Graf Rudolph unverzeihlich. 
Er ſang und ſpielte denſelben durchaus ungenügend. Dle 
Mecitative wurden ohne alle Haltung gefun en; eben ſo 
wur es mit dem Spiele, das aller Nobleſſe entbehrte. 
Man glaubte nicht einen Grafen zu ſehen. Es ſchien, 
als ließe Herr Albes dieſe Rolle ihrer Unbedeutendheit 
wegen abſichtlich fallen. Eine ſolche Abfichtlichkeir dere 
diente aber die ſtrengſte Rüge, da fie eine große Nicht⸗ 
achtung der Geſammtleiſtung ſowohl, wie des Publikum's 
9 — 5 ir 

m eine großere Wirkung bei den Opernauffü ö 

zu erticlen, würde eine Complektirung des 5 
ſonders der Maͤnnerſtimmen, ein weſentliches Mittel 
ſein. Zu dieſer Anſicht hat uns die Aufführung der 
beiden beſprochenen Opern gebracht, da der Maynercher 
im Ganzen zu ſchwach iſt, wie ſich dies in den Ebern 
des erſten Aktes in Meyerbeer is Oper zeigte, und zue 
gleich zu wenig vollklingende Stimmen 25 was ſich 
in der Nachtwandletin im erſten Chor hinter ter e 
bemerklich machte; das Vivat⸗Singen wurde vernöge 
der ſcharſen Stimmen ein förmliches Vipatſchreien. 

Als neu engagirtes Mitglied trat 2 8957 ſch ie ſche 
in der weißen Dame auf. Diefe Oper ift erft kan 
beſprochen worden, es genüge daher die beit det 6 da 
— durch die nunmehr erlangte Sicherheit 

üffer in feiner Parthie, gewonnen vn 


Berlin - Stettiner Eiſenbahn 


Frequenz in der Woche vom 26. Septbr. bis inel. 2. 


Oktober 1847: 
auf der Haupt⸗Bahn 7138 Perſonen. 
Barometer: und Chermometerſtand 
bei C. F. Schultz & C 


Oktober. 


x ends 

= . Ut 10 Uhr. 

4 ind 2. 337,044 | 337,501 337,73“ 
e Pi 8. 337,540 336,7% 336,60“ 
auf O“ reduzirt. 9. | 326n747 | 336,601 330,3 
„ . 20% 7.0%, 5,0° 
Thermometer“ 8.1 1 4,2% ＋ 0,7 f 5,30 
nach Raaumur ! 9. + 5,0% + 6,8 [＋ 6,5 


Die Versammlung des wissenschafllichen Ver- 
‚eines am Dienstag den X2ten Oktober fällt aus, 
und wird Herr Dr. Wasserfuhr seinen Vortrag 
am Dienstag dem igten Oktober ſortsetzen. 

Sicher belts⸗ Polizei. 
Steckbrief. 

Der nachſtebend näher bezeichnete Fuhrknecht Heintze 
iſt wegen Landäreicherei hergewieſen, aber nicht ange⸗ 
kommen. Wir bitten, ihn, wenn er ergriffen wird, bers 
her oder in's naͤchſte Landarmenhaus abzuliefern. 

Ueckermuͤnde, den iſten Oktober 1847. 

Die Inſpektion der Fand» Armen Anſtalt. 
Signalement. Familienname, Heintze; Vornamen, 
Joſeph Rudolpd; Geburtsort, Ratibor in berſchleſien; 
Aufenthaltsort, unbekannt; Religion katholiſch; Alter, 
123 Jabr; Größe, 4 Fuß 10 Zoll; Haare, hellblond; 
Stirn, fei; Augenbraunen, blond; Augen, blaugrau; 
Naſe, gewohnlich; Mund, klein; Bart, ohne; Zaͤbne, 
gut; Kinn, oval; Geſichtsbildung, länglich und rund z 
Geſichtsfa be, geſundz Geſtalt, klein; Sprache, deutſch; 
beſondere Kennzeichen, keine. 
Steckbrief. 

Der nachſte hend mäber bezeichnete Detinirte, angeb⸗ 

liche Baͤckorgeſelle Wicke iſt deute von der Arbeit ent⸗ 


wichen. Wir bitten, ihn, wenn er ergriffen wird, per 


Transport und gefeſſelt herzuſchicken. 
Ueckermuͤnde, den iſten Oktober 1847. , 
Die Inſpektion der Landarmen-Anflalt. 
„Signale ment. Familienname, Wicke; Vorname; 
Heinrich; Geburtsort, Altenhaſungen bei Caſſel; Auf⸗ 
enthaltsort, vagirendz Religion, evangsliſch; Alter, 21 
Jabr; Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, dunkelblondz 
Stirn, balbbedeckt; Augenbraunen, blond; Augen, 
blaugrauz Naſe, agewoͤhnlich; Mund, gewohnlich; Bart, 
keimt; Zäbne, vollßaändigz Kinn, breit; Geſicht, oval; 
Geſichts farbe, geſund; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, 
deu belendere Kennzeichen, keine. 
Sucxac iche uno Aunit: Anzeigen. 
Bei Guſtav Mayer in Leipzig er eben 
und iſt in Unterzeichneter zu Ef: 5 jan N 


Prutz, Dr. N. E,, Vorleſungen über 
die deurſche Literatur der Gegenwart. 
geh. 8 vo. 2 Thlr. 


Bei der Beachtung, welche Sie dieſer neuen Erſchei 
nung angedeihen laſſen, belieben Sie nicht ma den 
rühmlichſt bekannten Namen des Verfaſſers, fondern auch 
den literariſch # hiſtoriſchen Vorzug des Werkes in den 


Vordergrund zu ziehen; daſſelbe ergänzt die meiſten Lite⸗ 
ratur⸗Geſchichten, die wie Gervinus, Gelier, Vil⸗ 
mar u. f. f. nur bis zu den Befreiungskriegen reichen, 
und dürfte es als Supplement zu den genannten Ihrer 
beſonderen Beachtung beſtens empfohlen werden. 


F. H. Morin’sche 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Bei George Weſtermann in Braunſchneig 
iſt erſchienen: 


Der Gevattersmann. 
Volks buch für 1848. 


0 
Berthold Auerbach. 
Vierter Jahrgang. EI 
Mit 33 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 
Preis 4 Sgr. 
Zu haben in der 


F. H. MORIN’scurn 


Buch. u. Musicalien-Handlung 
(Leon Saunier.) 


Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


So eb:n iſt erſchienen und in allen Buchbar dlungen, 
in Stettin in uf zu babın: 


eutſcher 
Hausſchatz für Jedermann 


oder 
allverſtaͤndiges erklaͤrendes Sprachbuch 
fuͤr den 
Näb rand und das Geſchäfsleben, zur Vermeidung des 
Feblerbaften und zur Verdeu ſchung der Fremd⸗ und 
Kunſtwoͤrter im Sprechen und Schreiben, 


von 
Theodor Heinſius. 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Ausgabe, 
Dauerhaft gebunden 1 Thlr. 

Dir Zweck dieſes gemeinnützigen Sprachbuches ift 
die Beförderung ber Richtigkeit und Reinheit 
im ſchriftlichen Ausdrucke für Jedermann, und 
sunähf für die Betreibung der Bewerb» und 
Es id babe ade im bürgerlichen Leben, 
Es if daher allen Denen zu empfehlen, die ſich ſchnel 
und ſicher, ſowobl über die Bedeutung und Schrei⸗ 
bung der einheimiſchen, als auch der vielen fremden 
Woͤrter unterrichten, fowie deren Geſchlecht und Ei⸗ 
gente mlichke ten binſich tlich der zweifelbaften Anwendung 

des „Mir“ und „Mich“ kennen lernen wollen. 

Das leichtverſtändlich abgetaßte Buch wird viel zur 
Schlichtung von Sprachfireitigfeiten beitragen, und in 
Schreibe, Sefhäfts: und Schulſaben, im gewöbnlichen 
Geſchaͤftsverkebr, dei Anfertigung von Bekanntmachun⸗ 
gen, Inſchriften, Rechnungen, Briefen u. ſ. w. won 
großem Nutzen fein und haufiger Ungewiß be abheifen, 


Zur beſſern Ueberſicht And die Wörter alphabetiſch 
geordnet, wodurch die Benutzung des Buches weſent⸗ 
lich erleichtert wird. Eine fehr willkommene Zugabe 
bildet die beigefügte: { 
„Sammlung der 'gemwöbnlihfien im Gr 
„Ahäfts. und gemeinen Leben vorfommen» 
„den Fremd. u. Kunfiwörter durch deutſche 
„erletzt und erklart,“ 

welche die Stelle eines Fremdworterbuches auf gend» 

gende Weiſe vertritt. 
Gutes Papier, ſcharfer deutlicher Druck und der ſebr 
billige Preis werden auch dieſer Zten verbeſſerten Auf. 
lage viele Freunde erwerben. 


Ricolaiſche Buchhandlung in Berlin. 
Vorraͤtbig in der 


NICOLAT’SCHEN 


Buch- u. Papierhandlung, C.F.Gutberlet, 
IN STETTIN 
grosse Domstrasse No. 667. 


m Verlage von C. F. Umelang in Berlin m 
ſchlen fo eden und iſt in der unterzeichneten Buchhand⸗ 
lung zu baben: 


Hundert Geſpräche 


in franzoͤſiſcher und dentſcher Sprache 


über 
die verfchiedenartigften Verhäliniſſe des Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Gefellſchaftslebens; nebit einer 
ammlung der im geſelligen Umgange gebräuchlichen 
edenzarten und der am haͤuftgden vorkommenden 
allieismen und Germanismen; ferner eine Auswadl 
von Sprichws tern und ſprichwoͤrtlichen Redensarten. 
Zur Beförderung des Erlernens der franzöſiſchen 
Sprache und insbeſondere zum Schulgebrauch, 

0 


von 
Julius Ponge aus Paris, 

Leh rer der franzoͤnſchen Sprache in Berlin. 
Dritte yorbessprte meh sie Pier 
5 in Octav. aſchinen⸗-Velin, Papier El 
35. Bonn IR * geh. 25 Sgr. 8 * 


NICOLATSCHE 


Buch- u. Papierhandlung, 
(C. F. @utberlet) in Stetin, 
grosse Domstrasse No, 667, 


Deutsche Leihbibliothek 


WILH. FABIAN 


Schulzenstrasse No. 340. . 


Der diesjährige Nachtrag zum Cataloge, ül 
300 Werke der — a em € der —— 


Zeit enthaltend, hat zo eben die Presse verlassen, 


Wichtige Schrift a \ 
Im Verlagsbüreau bee Nein: = 


ine wahre Geſehichte f 
der neueſten Zeit. 


Aus dem Tagebuche eines Jeſuiten ündli 
eee eines dieselben REN 
ro 22 fgr 2 


12 gr. 
Dieſe Schrift bringt hoͤchſt i * 
gen zur Geſchichte > Jeſulen eſſante Mittheilun⸗ 


Buchhandlung 


von 


Friedrich Nagel, 


Breitestr asse No. 409. 


N ⏑ι 
: So eben ift die zweite Fortjesung des Katalogs 2 
unferer Leihbitliothek erſchienen ; 


G. Fiſcher et Comp., 2 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 132. 
NMR 


Derlobungen. j 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Caroline 
mit dem Kaufmann er Auguſt Brückann, zeigen 
wir hierdurch ergebenſt an. Stettin, den 10. Okt. 1847. 
Der Stadt⸗Kornmeſſer Silbersdorff nebſt Frau. 
Die am beutigen Tage vollzogene Verlobung unferer, 
Tochter Laura mit dem Apotheker Herrn Rudolph 
Meißner, zeigen wir, ſtatt beſonderer Meldung, dier⸗ 
mit ergedenſt an. 
Stoltenbagen, den 7ten Oktober 1847. 
Der Prediger Steinbrück nebst Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: x 
Laura Steinbrück, 
Rudolrh Me iß ner. - 
erbindung en. 
Unfere am öten d. M. vollzogene ebeliche Verbin⸗ 
dung beebren wir uns Freunden und Verwandten hier⸗ 
mit ergebenft anzuzeigen. 
Stettin, den öten Oktober 1847. 
Weldelm Fabian, 5 
Emilie Fabian, geb. Leutner. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
3 er 
uguſte Engel, geb. Steinb } 
Stoltenhagen, den 7ten Dftoben 1847, ra 
Ent bindungen 
Die heute früh 8 Ahr erfolgte, durch Gottes Gnade 
ſehr leichte und glückliche Entbindung feiner eben Frau 
von einem muntern Töchterlein, zeigt allen fernen lieben 
Freunden hierdurch ganz erg benſt an 
ondermann, Paſtor. 
Oktober 1847. j 
Codes fs 11e. 0 
Am ölen d. Mts., Adends 10 uhr, enifchlief ſanft 
unſer gute Vater, der Lehrer und Organiſt ad 
in feinem 80fßen Lebensſabre. Tief benübt N Mid 
unfere Freunde und Bermandten um ſtille Tbeilnabme, 
Poͤlitz, den sten e geb. Anger, 
BD rloffı geb. Krüger, 


Sornow, den Sten 


Su bbaſtationen. 


Sub boſtatlons⸗Patent. 

Ven dem Königlichen Land und S tadtgerichte zu 
Anklam fell das dem Nagelſchmiedemeiſer Jobann 
Philipp Wilhelm Vogt zugehörige, in der Frauenſtraße 
belegene, im Hypotbekenbuche par. 581 intra moenia 
verzeichnete Wohnhaus nebn dem vor dem Steintbor 
belegenen, als Pertinenzſtüͤck dazu geboͤrigen Garten 
von 121) C Ruthen Fläche, zuſammen abgeſchaͤtzt auf 

5779 Tolr. 24 far., im Termine 
: j den Zoſſen März 1848 
an ordentlicher Gürichtsſtelle im Wege notbwendiger 
Subhaſtation oͤffentlich verkauft werden 


Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur 


einzuſehen. 


Auktionen. 


Die in der Forſtſchule des biefigen Reviers bei Glien 
noch befindlichen Bäume und Zlerſtraͤucher ſollen am 
Zirten d. M. und 10ten k. M. an Ort und Stelle vers 
kauft werden, welches Gartenliebbabern mit dem Bes 
merken, daß außer dieſen Tagen kein Verkauf ſtattfindet, 
hierdurch mitgetheilt wird. 

Mühlenbeck, den bten Oktober 1847. 

Wollenburg, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Auktion. 


Mittwoch den 13ten Oktober c., 9 Uhr Vormittags, 


ſollen zunaͤchſt im Speicher gr. Laſtadie No. 192: 
1 circa 20,000 Centner Roggenſchroctmehl 

durch den Makler Herrn Becker dͤffentlich und meiſt. 

bietend verſteigert werden. N 


Schiffs Verkauf. 

Im Anſtrage der Rhederei werde ich das Galleas- 
Sehiff „Diebitsch“, 83 Norm.-Lasten gross, bisher 
geführt von Capt. J. W. Prehn, 

am lSten Oktober a. e., Nachmittags 3 Uhr, 
ih meinem Comptoir öffentlich an den Meistbieten- 
den verkaufen. 

Das Schiff liegt hei der Kaserne, und das Ver- 
seichniss den Inventariuns zur Einsicht bei 
F. Cramer, Schiffs-Makler. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Eim Haus in einer naben großeren Provinzial, Stadt, 
worin feit vielen Jahren Material eres andel und 
Deftillation betrieben wird, iſt Veraͤnderungsbalber mit 
, einem Ar gelde von 2 bis 3000 Thle. zu verkauten, 

und erfabren darauf Reflektirende das Näbere bei den 
Herren Bachbuſen et Comp. in Stettin. 


Zum freiwilligen Verkauf des zu Grabow No 7 bis 
legenen Grundſtuͤcks (des Caſino, Gartens), habe ich 
elt en Termin 8 
auf den igten Oktober . Nachmittags 3 Übr, 
in meiner Wohnung 
anberaumt, zu welchem Käufer eingeladen werden. 
Krauſe, Juſtiz⸗Ratb. 


Nahe bei Stettin iM ein Haus, worin Bäckerei be 
ii wird, ſeg leich zu verkauͤfen. Naͤheres in Stettin 
Kreutmart! Mo, 974, 2 Trrppen hoch, rechte, 


Ein Wohn haus nebſt nahegelegenen Speicher, im 
hn beſten baulichen Stande, wenn eit rue. 
Reihe von Jahren ein kaufmänniſches Geſchäft 
betrieben wird und in der beſten Gegend der 
Stadt Stolpe gelegen ft, ſoll unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen fofort verkauft oder vermiethet werden, 
und ertbeilen nabere Auskunft daruͤber in Stolpe Herr 
Rendant Meuſſel, in Stettin Herr J F. Dahlboff. 
Bekanntmachung. 

Nach dem Beſchluß der bieſigen kaufmaͤnniſchen Cor⸗ 
poration ſoll das derſelben gehörige, in der Schupſſraße 
hierſelbſt unter No. 861—62 belegene Theater Gebaͤude, 
früber Segler Haus, verkauft werden. Kaufluſtige er⸗ 
fahren das Nähere bei dem Vorſteber, Kaufmann 
Waechter, Bollenſtraße No. 680. 

Stettin, den Sten Oktober 1847. 
Die Vorſteber der Ka 


Verpacht ungen. 


Verpachtung der Ablage bei Jaſenitz. 

Die Benutzung und Inſtandbaltung der Königlichen 
Ablage bei FJafenitz foll in Gemäß beit böberer Anord 
nung vom iſten Dezember d. J. ab auf 18 Jabre an 
den, Meiſtbietenden in Zeitpacht ausgegeben werden. 
Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf 

den 28ſten Oktober e., Vormittags 11 Ubr, 
im bieſigen Königl. Forſthauſe anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die naͤheren Bedingungen, welche im Termine bekannt 
gemacht werden ſollen, zuvsr bei dem unterzeichneten 
Obirförfter einzuſehen end; ‘fo wie daß der Wächter 
verpflichtet iſt, eine Caution von 200 Thlr. zu ſtellen. 
Ziegenort, den Atın Oktober 1847. 


Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Sonnen berg, 
VYermiertbungen. 
* Ein großer gewoͤlbter Hauskeller und ein Spti⸗ 


cher⸗Boden iſt zur Vermiethung frei bei 
Georg von Melle. 


Kupfermuͤhle Ne. 40 bei Voͤlz iſt noch eine freunde 
liche Wohnung, auf Verlangen auch mit Moͤbeln, zu 
vermiethen. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


iſt Roſengarten No. 271 zu vermiethen. 


Heumarkt No. 39 iſt die Parterre Wohnung, beſte⸗ 
beyd aus 5 Zimmern, Küche und Zubehoͤr, nebſt einer 
geräumigen Remiſe und Boden auf dem Hofe, vom 
Iſten April 1848 ab zu vermiethen. Das Nähere da’ 
ſelbſt 1 Treppe hoch, im Comtoir. 


Roßmarkt No. 718 b. iſt die bel Etage, aus 
8 heizbaren Zimmern, Küche, Kammern r Zu⸗ 
behoͤr beſtehend, zu Oſtern zu vermiethen. 


ladrin No. 114 iſt die re Stage, beſtehend aus 
3 Be 2 Fanal lache, Speifefammer, Maͤd⸗ 
chenkammer, Holzſtall und gemeinſchaftlichem Trocken⸗ 
doden, au Neufaht zu vermiethen. J. Gutſchmidt. 


e herrſchaftliche Wohnung von 7 heizbaren Stu⸗ 

8 72 nenn abehör, in der Oberſtadt, kann 

zum iſten Januar 1848, auf Verlangen auch 1 Monat 

über, vermiethet wetden. Das Nähere hieruͤber in 
der Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. 


Frauenſtraße No. 911 a. iſt ein freundliches Quar⸗ 
tier von We nebſt allem Zubehör zum tſten No⸗ 
vember, Dezember oder Januar zu vermiethen. Das 
Naͤhere parterre links. 


Die te Etage des Hauſes Frauenſtraße No. 906 b, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet nebſt ſonſtigem Zus 
77 iſt zum Aften Januar zu vermiethen. Näheres 
aſelbſt. 


Baumſtraße No. 1022 iſt in der vierten Etage ein 
Logis von 2 heizbaren Stuben, 1 Kabinet nebſt allem 
Zubehoͤr um iſten November d. J. zu vermiethen. 


Beutler- und Reifſchlägetſtraßen⸗Ecke No. 98 iſt der 
Laden Fall ZBabnung von Neujahr 1848 miethsfrei. 
Näheres eine Treppe hoch. 


Ein Laden nebſt 3 iſt im Hauſe Frauen⸗ und 
Junkerſtraßen⸗Ecke No 1117 —t8 zu'vermiethen. 

be HERE Mo. 458 iſt bel Etage eine moͤblirte 
Stube und Schlafkabinet ſogleich oder zum tſten No⸗ 
vember zu vermiethen. 


In dem Hauſe nahe der Blirken⸗Allee, Unterwiek 
No. 45 b, iſf eine Stube und Kabinet mit Möbeln an 
ruhige Miether ſogleich oder zum üſten November billig 
zu vermiethen. 


Oberwiek No. 51 if eine Parterre- Wohnung, bes 
ſtebend aus zwei Stuben und zwei Kammern nebſt Zus 
behoͤr, auf — * en he 3 Stallung und Futterräume, 

ö ve n 
ſozleich zu Jung, Oberwiek No. 75. 


{ eſchaftliche Wohnung nebſt Pferdeſtall und 
m ate . 1 * iſten April in 

a A e . e en. 
meinem Hauſe Kup ae n 


in Quartier ift ſefort in der Oberwiek No. 42 zu 
ee Das Nähere erfährt man daſelbſt parterre 
rechts. 


Roſengarten No. 268 iſt in der 2ten Etage ein Quar⸗ 
tiet Kr Stuben, nach vorne heraus, und ſaͤmmtlichem 
Zubehör zum iften November zu vermiethen 


Große Woll berkraße No. 590 a wird durch Ver. 
feguna eines Beamten die dritte Etage, von 1 Erben, 
Schlafkabinet dc. zum Iſten Jau uar k. J. mieths frei. 


Am grünen Paradeplatz No. 531 in die ate Et 
im Vorderbauſe, beſſebend aus 3 Stuben, beller Koche 
1, für 7 Thlr. pro Monat zu vermiethen. 


Die Unter. Etage gr-ße Doms und el m 
Eck! No. 665, behhend aus 4 bie 5 Sale l 
und Keller, iſt ſofort zu vermiethen, 


Ein Laden nebſſ 98, 1 i - 5 
665 zu vermieten, os AR pete Donald 


‚Dienft : und Deſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein jurger Mann, der befähigt iſt In 
erle enen, findet dazu hier ö Ar 


Adreffe, mit feiner Handſchrift verf 5 
der Expedition dieſer Zeitung teen ge 


Ein Knabe, der Luft hat das Tapezier⸗ 
erlernen kann ich melden dei 4 F. Walser iu 


Einen Lehrling Me = 1 denden e. Aer. 


Eine Wirthſcharterin, mit guten Zeuzniſſen verſehen, 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Zu erfragen: Frauen⸗ 
. 


Anzeipen vermifchten Inbalts. 


Zwei Penſſonaire finden bei einer Beamtens Familie 
egen mäßige Vergutigung Aufnahme und forgfame 
Beaufficheignsg. Wo? in der Zeitungs⸗Expedition zu 
erfragen. 


Königl. Sächsische conf. Lebens-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft in Leipzig. 


Veberfiht 
der Zunahme an Verſicherten und Praͤmienzahlungen 
in vierjährigen Zeit⸗Abſchnitten. 
Ende 1834 von 1237 Perf. 164,447 Thlr. Praͤmienzahlung, 
[77 1838 17} 2472 „ 376,255 173 7 
„ 1842 „ 3476 „ 544,457 7 17 
„ 1846 „ 452 77 694,510 775 7 
Die fortwährend wachfende Theilnahme an dieſem 
wohlthätig wirkenden Insitute dürfte am ſicherſten für 
deſſen Zweckmaͤßigkeit ſprechen und zum ferneren Bei⸗ 
tritt auffordern, zu welchem Ende die unterzeichnete 
Agentur das Erforderliche unentseldlich zu beforgen 
bereit iſt. e F. Rahm, 
Agenten in Stettin, Bollwerk No. 6 b. 
Bauſchutt oder Erde kann auf dem Hofe der Vereint⸗ 
Zucker⸗Siederei abgeladen werden. 


Die Pfandleihe von J. Meyer i 
erſtraße No. 49, woſelbſt die ſich no 
faͤnder abgeholt werden koͤnnen. 


— 


jetzt Reifſchlaͤ⸗ 
dort befindlichen 


N i Nach Rig a 
wird ſchleunigſt expediet das Schiff „Cbarlotte“, Capt. 
(. I. Roͤnning; in demſelben befindet ſich noch Raum 
fuͤr Güter und Paffagiere, um deren Anmeldung recht 
bald erſucht Fr. von Dadelſen. 


Ich wohne ſetzt Breit. ſtraße No, 409, 
dem Hotel 30 den drei Kronen gegenüber. 
A. Sauerbier, prakt. Zahnarzt. 
Ein Pr vat Beamter winfeht noch für ſeine freien 
Stubben fehriftliche Arbeiten, event. auch a ana 
correcte Abſchr ten zu übernehmen. ' Nähere Auskunft 
ertheilen guͤtigſt die Herren Scherping et Dietz. Schub. 
ſiraße No. So. * 


x 


‚Gründlicher Unterricht 


in dr einfachen u. dop- 
pelten Buchführung 


Correspondenz und im kaufmännischen Rechnen 
und Schönschreiben wird ertheilt: 


Bollenthor- und Hack-Ecke No. 938. 
Comptoir und Wohnung 


von 
Alberti & Comp 
Frauenſtraße No. 906 b. 


Ein weiß und ſchwarz geſſeckter Wachtelhund hat ſich 
bei mir eingefunden. Der Eigerthümer kann ſich mel⸗ 


den Bollwerk No. 1100, 2 Tr. hoch. Müller. 


Am bten Oktober Abends find von der Grapengießer⸗ 
bis zur Langenbruͤckſtraße zwei Enden Perkenſſickerel 
verloren gegangen Der Finder wird gebeten, ſolche ge⸗ 
ie Grapengießerſtraße No. 428 im Laden 

zugeben. 


, Wohl zu beachten. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum die er⸗ 
ebene Anzeige, daß ich den Lehr⸗Kurſus als Kranken⸗ 
arterin in der Becliner Charite durchgemacht habe, 
und als ſolche von Einer Bsohllöblichen polizei⸗Direktion 
beſtaͤtigt worden bin. Auf Grund deſſen erlaube ich 
mir die Bitte, dei vorkommenden Krankheits Fallen mir 

ibr guͤtiges Vertrauen zu ſchenken. 
Verebelichte F. Hafemann, Pelzerſtraße No. 660. 


Friſche Weintrauben aus Zuͤllchow ſind fortwaͤh⸗ 
rend zu baben in der Aſchgeberſtraße No 707, nahe dem 
Roßmarkt und dem Kohlmarkt. 


Herbſt⸗ und Winterhüte werden zu 15 for. nach den 
neueſten Modellen umgearbeitet bei 
H. Brandt, Grapengießerſtraße No. 424. 


Eine geräumige Remiſe nebſt Wohnung in der Un⸗ 
terſtadt wird zu miethen geſucht. Adreſſen unter C. E. 
im Koͤnigl. Intelligenz-Comptoir gef. abzugeben. 


i ſt o len „252 
ablaſſen moͤgte, werden gekauft 
unten links. 


Ich wohne vom 1fen Oktober ab im Haufe des 
Kaufmanns Herrn Pri, Schuhſtraße No. 855. 
Fr. Beuchel, Sattler⸗Meiſter. 


„Eine Stube zu 3—4 Thlr. monatlicher Miethe, gleiche 
gültig ob nach vorne oder hinten, mit oder ohne Miös 
beln, wird von einem anſtändigen höchft ruhigen Mie⸗ 
ther bis ſpäteſtens zum iſten November geſucht. Adreſ⸗ 
fen unter O. X. nimmt die Zeitungs⸗Expedition an. 


nr nn 
? Alte Age Voce jeder Art kauft und; 
2 zahlt dafur die hoͤchſten Preiſe 

2 M. A. Cohn, conceſſ. Althaͤndler, 
7 Krautmarkt No. 1020. 
* 


N * 
welche Jemand billig 
Heumarkt No. 29, 


err 


K „„ 


Attest. 


Dem Kammerjäger Herrn Rudolph aus Berlin bes 
ſcheinige ich biermit gern, daß die von ibm vor einiger 
Zet in meinem Haufe angewendeten Mittel zur Wer, 
treibung der Wanzen und Ratten ganz außerordentlich 
wirkſam geweſen ſind, ſo 9 ich Herrn Rudolph mit 
voller Ueberzeugung zur Vertreibung dieſes läſſigen 
Ungeziefers empfehlen kann. 

tettin, den 7ten Oktober 1847. 
W. Kuh k. 


C. 
Zur gefälligen Beachtung. 

Bezug nehwend auf vorſtehendes Atteſt, empf ble ich 
mich einem verebrten Publikum zur gründlichen Ver⸗ 
tilgung der Ratten, Maͤuſe und Wanzen, indem ich 
ergebenſt bemerke, daß mein Aufenthalt hier nur noch 
von kurzer Dauer fein wird, bitte ich, geehrte Aufträge 
im Gaſthofe zum deutſchen Haufe, Breiteſtraße No, 391, 
abgeben zu wollen. \ 

Rudolph, 


conceſſionirter Kammerjäger aus Berlin. 


An Ordre 
sind abgeladen in dem von Glasgow gekommenen 
Schiffe „Automatia“, Capt. R. R. Blith, von Herren 
M. King, Jun et Co,, 
R. 48 Kisten Zucker. 


Die unbekannten Herren Empfänger werden er- 

sucht, sieh schleunigst bei mir zu melden. 
Fr. von Dadels en. 
Die Bairiſche Bler⸗Brauerei 
Pumel Anlage bei Stettin 
zeigt bierdurch ergebenſt an, daß ſie den Verkauf von 
Balriſchem Bier auf Flaſchen eingeſtellt und denſelben 

errn C. Storch in Stettin, Splittſtraße No. 116, 
übergeben hat. \ 

Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, bemerke ich, 
daß ich ſtets hinreichenden Vorrath von Balriſchem Bier 
auf Flaſchen halte, und Beſtellungen prompt von mir 
ausgefuhrt werden. C. Storch. 


Meine Wohnung ift vom fen Oktober dieſes Jab⸗ 
res ab in der Moͤnchenſtraße No. 458, im Haufe den 
Wittwe Pagel. Stettin, den 24ſten September 1847. 

Schmeling, Criminal⸗Rath. 


Comptoir von 
Michler & Greffrath 
Langebrückſtraße No. 77. 
Wo bnungs⸗ Veränderung. 
Meine Wohnung iſt Mönchenſtraße No. 459, beim 
Glaſermeiſter Herren Siebner. 

G. Klaus, Kleidermacher fuͤr Damen. 

Ich wohne jetzt Schühſtraße No. 141. 
Dr. Schleſinger. 
Zum Damenfrisiren empfiehlt ſich 
Maria Dieck, 
Bollenſtraße No. 762, im Hinterhauſe. 


Jeden Tag extra feine Gänſeſülze bei 
Zier holz, Koch, große Oderſtr. No. 9 


® 
® 
® 
® 
E 
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® 
= Vorstellungen der höheren Reitkunst 
® 


Die Gesellschaft wird sich auch 


© 
® 
© 
® 
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© 
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Betanntmaſch ung. 

Den von dem Herrn D Lentz Nachfolger in Stettin 
mit dem Etiquette: „Achter Cigarren-Canaſter von 
S. Luchs et Comp. in Hamburg, neue Koͤnigsſtraße 
No. 30 / eingeführten Tavack, bitten wir, nicht mit 
unſerem ſeit einer Reibe von Jahren allgemein biz 
liebten 

Aechten Cigarren - Canaster 
hu verwechſeln, da weder eine Firma ©. Luchs et Co. 

n Hamburg, noch eine neue Koͤnigsſtraße daſeldſt 
exiſtrt, und durch die Arbnlichfet der erd achten Firma 
und Straße nur eine Täuſchung beabſichtigt werden 
ann. 

Von unſerm achten Cigar ken-Canaſter unterhalten 

wir fuͤr Stettin und Umgegend eine Niederlage bei 

dem Herrn C. F. Mängel, Schußſtraße No. 141 und 
ohlmarkt unter den Stiepen. 

Berlin, im Oktober 1847. 

N S. Fuchs et Co., 
Cigarren- und Tabacks Fabrikanten. 


%% „%%% %%% % %%% „„ „ „»„„„%6 „% „%. * 
Tanz⸗ Unterricht, 2 
m November werde ich in der Penſſons⸗Anſtalt? 
des Herrn Oberlehrer Graßmann meinen Unterricht? 
wieder beginnen. Diejenigen Herrſchaften, welche? 
ſich ſonſt noch deſſelben einzeln oder in Privatzirfeln $ 
zu bedienen wünſchen, wollen ſich gütigſt in die Mo: * 
rinſche Buchhandlung bemühen, wo meine Subſcrip⸗? 
tions⸗Liſte bereit liegt. b 3 
Herr Oberlehrer Eraßmann wird die Güte haben, : 
Z über die Reſultate meines Unterrichts in feiner Ans 
7 ſtalt gewuͤnſchte Auskunft zu ertheilen. 
2 Th. Müller, Lehrer der TLanzkunſt. 
1 „%%% %%%“ here L LT LIERLTYR TH 


Meinen ſchon — langerer Zeit ertheilten Unterricht 
im Geſange für junge Damen ſeze ich auch in meiner 
neuen Wohnung fort und bin zugleich geneigt, juͤngern 
Kindern im Klapierſpiel Unterricht zu ertheilen. 
Emilie zur Hose, geb. Schilling, 
große Nitterftraße No. 815, 2 Treppen hoch. 


lſerner Ofen, gleich viel i 
Ein e 110 8 laufen eich viel Guß⸗ oder Schmiede⸗ 


Eiſen 5 geſucht. Offerten mit Angade 
N ee breite werden in der Zeitunges@rpebition 
gebeten. 


% %%% 


„„ 


haben, wozu sie hiermit ein hochverehrtes Publikum gehorsamst einladet. 


erndten, welcher ihr zwei Jahre lang in St. Petersburg von dem dortigen 
sehr grossen Publikum und von dem Kaiserlichen 
Das Nähere wird durch die Anschlagezettel bekannt gemacht werden. 


Sessesegssseeseseesesese:e SScggesssseeessgeseeseee 


see ,,Üöwesessesessesseesessssesssses 

Die bei ihrer Durchreise nach Berlin Ende dieses Monats 
bekannte italiänische Reiter-Geselischaft des Herrn 
Guerra, bestehend aus einem wohlbesetzten 
wird hier in Stittin in der Post’schen Reitbah 


hier eintreffende — 
Alexander 
Personale mit 50 Pferden, 
n, Frauenstrasse No. 908, 
und Pferdedressur zu geben die Ehre 


hier bemühen, denselben Beifall einzu. 


Hof schr oft zu Theil wurde. 


5998999899988 8 


Lokal- Veränderung. 
Am heutigen Tage eroͤffne ich mein neues Lokal in 
der Grapengießerſtraße No. 166, unter der Firma: 
„Tincauzer's Restauration “, 
und erlaube ich mir, meine geebrten Gaͤſte hiervon in 
Kenntn f zu ſetzen, und um deren ferneren freundſchaft⸗ 
lichen Zuſpruch zu bitten, indem ich zugleich bemerke, 


daß ich das 
= Table d’höte 
in ber bisberigen Weife fortfegen werde. 
Stetten, den ttten Oktober 1847. 
Tincauzer. 
Meine Bier⸗Preiſe find feit dem Iſten Oktober dieſes 
Jahres: 
für 5 To. Stark. Bier 2 Thlr. 2 fgr., 
für # To. Halb⸗Bier 1 Thlr. 2 fgr. 
Preis für 3 und ? To. in ſelbigem Verhaͤltniß. 
Auch kann ich wieder mit 
Böhmischem Biere, 
von anerkannter Güte, aufwarten. J 
Louis Hoffmann. 


Verfpären 

Um ſchon vorgekommene Irrthuͤmer ferner zu 
vermeiden, zeige ich einem hochgeehrten Publikum 
hiermit ‚ergebenft an, daß mein früherer Werk⸗ 
führer Rofenhauer bereits feit dem 27 ſten Au⸗ 
guft d. J. aus meinem Gefchäft entlaſſen worden 
iſt. Ich bitte daher, alle desfalifigen Beſtellungen 
entweder in meiner Wohnung, Langebruͤckſtraße 
No. Sg, oder auf meinem vor dem Parniger Thore 
dem Thorſchreiberhaufe gegenüber, gelegene "Merk 
7 gütigft abgeben zu wollen. 5 
Verwittwete Steinhauermei h 
Stettin im Oktober 1847. Wee 


Als geprüfte Krankenwärterin, Leichenanzieherin und 
dgl. Waͤſcherin empfehle ich mich — geehrten Herr⸗ 
ſchaften mit der Bitte, bei vorkommenden Fällen mich 
mit ſolchen Aufträgen zu beehren. Ich wohne gr. Wolle 
weber⸗ und Wallſtraßen⸗Ecke No. 547. N 
Stettin, u 7ten Oktober 1847. ö 
Fr. Pasta 


* 


F. Nudolph, 


conceſſionirter Kammerfaͤger aus Berlin, empffehlt fich 
zur ſichern Vertilgung von Ratten, Maͤuſe anzen, 
Schaben und Motten ꝛc.; geehrte Auftraͤge werden in 
meiner Wohr ung, Gaßhof zum deutſchen Haufe, Breite ⸗ 
ſtraße No. 391, entgegen genommen, 


Dampfschifffahrt 
zwiſchen 
Stettin und Frankfurt a. ©. 
Regelmäßige Bewsglesrahsten 


Dampfboots „Prinz Carl von Preussen.“ 
Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag und Freitag, 
Morgens 6 Uhr. : 
Preiſe der Plaͤtze bis Frankfurt a. O.: 
I. Cajute 3 Thlr. à Perſon, 
II. Cajüte 2 Thlr. A Perſon. 2 
Kinder unter 10 Fahren zahlen die Hälfte, Familien, 
inſoweit fie aus Eltern mit unverheiratheten Kindern 
beſtehen, genießen ein Viertel Ermäßigung. 


ſt 
eigens dazu beſtimmter verdeckter Schleppkähne, 
tolſchen Seni, Schwedt, Cuͤſtrin und Frankfurt a. O. 
Abfahrt von Stettin, jeden Montag und Donnerſtag, 
Mergens 6 Uhr. 1 2 
Gleichzeitig werden auch mit dieſem Schiffe Paſſa⸗ 
giere nach allen Stationen befördert, : 
Landungsplatz in Stettin am Koͤnigl. Proviant⸗Amt 
Fracht⸗Taxe, Bedingungen und nähere Auskunft ers 
theilen die Herren, Agenten: 3 
Pr Sei, Müller & Schult, Speicherſtr. No. 68, 
in Schwedt: Heinrich E Schultz, 
in Cüſtrin: Ouvrier, 
in Frankfurt a. O.: Herrmam et Comp, 


Wohnung s Veränderung. 
Seit dem iſten Oktober befindet ſich meine Woh⸗ 


nung: 5 5 
Breiteſtraße Ro. 403. 
„ F. W. Wolff N 
8. Y 5 RE. und a 5 
Einen kleinen Oderkahn von etwa 600 Etr. Trag⸗ 


igfei ich zu kaufen. 
ede bei Stettin. Carl Hirſch. 


Die neu etablirte 


Conditorei von Müller & Co. 


Frauen und Junkerſtraßen⸗Ecke No. 1117—ı8, 
empfiehlt ſich hiemit zur ſchmackhaften Anfertigung 
Horne cher in ihr Fach einſchlagender Artikel, ſowie zur 
Verabreichung von Exfriſchungen jeder Art, und verſpricht 
prempte und reelle Bedingung. 


Zu einem Kreiſe ven Knaben und Maͤdchen, in wel⸗ 
chem ein Kandidat Privat⸗Unterricht in den erften Ans 
fangsgründen ertheilt, werden noch einige Theilnehmer 
gewünſcht. Nähere Auskunft zu erfragen in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hier⸗ 
durch die ganz ergebene Anzeige, daß ich gegenwaͤrtig 
auch Semmel und ſonſtige feinere Backwerke backe. 
Den mich mit Beſtellungen Beehrenden verſichere ich 
prompte und reelle Bedienung. 

G. Schröder, vormals M. Lentz Erben. 


Das Comptoir von Bethe et Co. befindet ſich jetzt 
große Laſtadie No 83. N errang 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ers 
gebenſt an, daß ich mich hierſelbſt als Zimmetmeiſter 
etablirt habe, und bitte um gefällige Auftrage, die ich 
ſtets prempt und reell ausführen werde. 8 

Carl Tippen, Zimmermeiſter, 
Silberwieſe. 


Meine Wohnung ist jetzt Neuenmarkt No, 925 
Wolff, Kapellmeister in der 2ten Art.- 6 


Getreide⸗Narkt⸗preiſe. 
Stettin, den 9. Oktbr. 1847. 


Weizen 2 Thlr. 211 for. bis 2 Thlr. 25 for. 
Roggen. 1 » 25 71 — 

Set tee . 
Erie .— 271 1 — 4 
rbſen 2 — 2 21 


FC b LTE AH 
Fonds- & Geld- Cours. ] 


POUIE 

BERLIN, den 9. October. \ 
Staats-Schuldscheine . . . . 13419 
Prämien-Scheine d. Sech. 4 50 T. — | 59} 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschr, | 34 | 88 
Berliner Stadt-Obligationen . . 1 91 . 
Westpreussische Pfandbriefe 3} | 92 
Grossh. Posensche do- 4 wit hart 

do, a; 3192 | 915 
Ostpreussische Pfandbriefe 3} | 954. 185 
Pommersche Mon 34 | 94. | 93 
Kur- u. Neumärkische do. 4 | 944 | 94 
Schlesische do. 435 — — 
do. vom ‚Staat garant. Lit. B. 31 —— 
Gold al maro u a 
Friedrichsd’or , * 1 — 19% 13, 
Augustdo rr — 121 12 
pile hl 

Bwoite Delloge, 


Zweite Beilage zu Ro. 422 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner 
Vom 11. Oktober 1847. 


PPP 
Verkaufe beweglicher Sachen. 
rr 
Roßhaare empfehlen zu dem billigſten Preiſe : 
©. Zehden & Comp., Breiteſtraße No. 353. * 


Bee & 


N Zur Beachtung. X „ 21 N 
Durch beſonders günftigen Einkauf in der jüng⸗ 
ften Leipziger Meſſe find wir in den Stand geſetzt, 
Nachſtehendes zu den billigsten Preifen zu verkaufen: 2 
Böhmische Bettfedern v. 5 bis 25 Sgr., 
Daunen von 174 sgr. bis 1 Thlr. 15 2, 
sgr., Betten von 64 bis 20 Thlr., 
Springfedern, Pferdehaar- und See-= 


chez Bettfedern. e NN 


un apıJup 


Sgras- Matratzen, letztere v. 14 Thlr. an. 5 
Ferner empfehlen wir unſer aſſortirtes 2 
8 Mode- Waaren-Lager S 5 
8 ſowie fertige & 
® Damenmäntel von 44 Thlr. an. 3 
} 8 
S. ZEHDEN: & Go. 
: Breitestrasse No. 353. 
KR ² ² . ]] Wa- E „„ 


6 Roman- Cement 9 
offeriren billigſt 

Gebr. Schneider, Roßmarkt No. 757. 

n Havanna-Honig 3a 


in großen und kleinen Gebinden, auch ausgewogen, ofs 


iren bill 
* Gebelder Schneider, Roßmarkt No. 757. 


Die Oel- Raffinerie 
von 
H. C. Oesterreich, 
große Oderſtraße No. 65 und 66, 
empfiebit ſich mit raffinirtem Rüb,Oel und Sadſtethran, 
im Ganzen und einzeln zu billigen Preiſen. 


Feuereimer, 


beſter Qualitat, bei F. Wegner et Comp. 


Ein vier Jahr altes kes s 
Verkauf A No. 5 ee 


Ruſſiſches Roggenmehl von der beſten Sorte iſt in 
ganzen Kuhlen, jo wie in kleinen Quantitgten billig zu 
haben auf der Kupfermühle No. 1 im Beuchelſchen 
Haufe, und bei C. G. Schirmer, am Pladrin No. 98. 


WS 


Zeitung. 


„„ 


: Beſte ſortirtes = : 7 
Fan ee akt r me 65 
5 unter rechtlicher Bedi zu ſehr billi 
: gen Preiſen. her Bedienung zu ſehr billis ? 
8 F. W. Mauer, Heumarkt No. 38. 2 
* 


e „ 
— 


Tee eee a 
2. Niederlaͤndiſche Buckskins, ; breit, prima Oua- 2 
2 lität, neueſte Muſter, verkaufe ich zu 1 Thlr. 2 7 
2 bie 10 gr., 2 breite Buckskins, diesjährige neue 2 
: Maſter, zu 13, Thlr. vorigjährige zuruͤckgeſezte zu & 
2 1 Thlr. die Elle. F. W. Mauer. 2 


N fr, frlrf⁰f⁰rfr̊rfff̃⁵rf RER N 


X „„ „„ „„ „„ „ 
Von Pferdedeckenzeugen, ſowie abgepaßten Pfer- 2 
2 dedecken halte ich das größte Lager am Platze und 2 
» verkaufe in Parthieen jo wie einzeln zu ſehr billigen 2 
Preiſen. F. W. Mauer. * 
ur eee eee eee eee 


ee ee e e 1 
x Von einer neuen Filztuch⸗Fabrik erhielt ich in Com⸗ * 
: miſſion: Teppiche und fertige Schuhe zum en gros- 2 
Z und en detail-Verkauf und empfehle ich letzteke in? 
Z einer Auswahl von einigen hundert Douzains, zum 2 

” 7 * 
2 Fabrikpreis. W. Mauer. — 


* 
Nee 


X „ „ee een 
2, Von der Leipziger Meſſe ER eine große 2 
2 Auswahl der neueſten Sammete zu Welten und em- * 
2 pfrehle ich ſolche zu 9 Preiſen. 
2 F. W. Mauer. 2 
N „ neee 2° 

Zwei Fortepiano's, von ſtarkem 
Mangel an Raum Roſengarten No. 
kaufen,. 

Birken, elſen und fichten Klobenhol verkaufen wi 
von unſerem Holzhofe Unterwiek No. N den den 
Preiſen. Fuhrwerk iſt dafeldft jederzeit zu haben. 

m. Th. Siebe et Comp., 
Schulzenſtraße No. 175. 


n 
: < 
Zephyr Garn, à Loth 23 fgr., bei 
C. Koͤh ner, M nchenſtraße No. 473. 


Die von Haarlem erwarteten Blumen- 
Zwiebeln ſind nun eingetroffen und empfiehlt 
ſelbige C. G. Fſcher, 

Klosterhof No. 1156. 


- aus dem Kahn des Schiffer Langefeldt, am Raths⸗ 
holzhofe. 


51 


Ton, ſind wegen 
275 billig zu vers 


83 43388 Kohlmarkt 82433 28 = 885433 2 Kohlmarkt 55 433 95 


Rein aer he, Kottona „end 2 
tes ſein in jüngſter Leipziger Meſſe beſtens = praktitch die aus 4 Fabrik in 2 8 


Mode-Waaren-Lager : 
En Den ſich durch e au Halt 


82 ene en Beachtung eines 8 Pu- Sie barkeit vor allen bisher gehabten aus und verkaufe 
2 ich ſolche fußerſt billig. 


EEESSEESESESSESSEH GBEGEEEBSSODIHLHH 
Mousselime de Baine - Roben, 


in geſchmackvollen kleinen Muſtern, 2 


a2 Thlr. 20 fgr., wi & 


G. M. JOSEPE, Kohlmarkt No. 433. 8 
ESESEEESSCEGLSISDE: Sec ces cg 


SSS e S re e >. 


eGänzlicher Ausverkauf. 


Um die noch vorraͤthigen Waaren fo schnell ai 
moͤglich zu raumen, haben wir die Preiſe in allen 63 
® Artikeln heruntergeſetzt, woven ein hochgeehrtes 8 

ublikum beim Einkauf ſich überzeugen wird. 


e Gebrüder AUERBACH.» > 


Filzſchuhe, Golo ſchen und und Morgenſchuhe in gro⸗ 0 
ßer Auswahl bei 


Gebruder ILE C. UH. © 


Wachsleinen, Wachsparchend, Fufdeckenzeuge © 
und Teppiche, zu heruntergeſetten Preiſen, um 5 
ſchnell zu raͤumen. 2 


Gebrüder AUERBACH: 8 


eee eee eee 
e ee e e e e e O 


Fe arzen 
Paſſet-Lüstre. 5 


B welcher ſich durch feinen votzüg lich ſchoͤnen 
3 Glanz und ſeine ausgezeichnete Schwärze 

I beſonders auszeichnet, empfing ich wiederum me 
Raus Mailand ein bedeutendes Sort! ment 
Fund verkaufe ſolchen zu den anerlannt 4 


W 9988 


0 5 2 


Preiſen. 


A. Hirschfeld. 


Breiteſtraße No. 345. 


8 — 


Se ® eDB-DEBBSRDEEDERROE 
8 Den Empfang meiner neuen 
© Leipziger Mess- Waaren 3 
© biemit anjeigend, empfehle ich einem kochgeehrten® 
S Publ likum eine Auswahl von mehr als 200 Roben G 
© Mousseline de laines ) 
zin den ſchoͤnſten und allerneueſten Muſtern. 
e Prachtvelle Mäntelstoffe, 29 8 
Hin franzoͤſ. Casan, Lamas, echt engl. 
© Pinids und Cloques. 
Wollene und halbwollene Stoff“, als: @ 
Casemirienne, Neapolitaine, Tar-@ 
tans und Mandarins, 
ich ganz vorzüglich zu Oberroͤcken eignen. 
tück echtfarbige 
Kleider-Cattune und Zitze, 
Zu Elle 2, 24, 3, 4 bis 6 ſgr. 
Umschlagetücher 
in jeder Größe und Qualität 
Für Herren: 
coulcurte u. ſchwarze ſeidene Halstücher, g 
Hecht oſtindſſche Taschentücher, ſchwarzes 
5 E r 3 
und tonleuste Sammet-Westen und eine 5 
große Auswahl von seidenen Westen & 


Indem ich um recht zahlreichen Beſuch bitte, vers 


ſichere ich jeden mich beehrenden Käufer der reellſten gd 
und billigſten Bedienung. € 


A: Hirschfeld, 


(2) 

8 
Breiteſtraße No. 345. u 
SO ELEBETEEe SS οοοο TEST 15)71 


SSS SGS eee 


S welche 
0 800 


2 area as [X . * 
888883838888 8888838888 388 


f Di 1 
Weisswaaren-, Stickerei- 


von 
5. C. PIOREKOWSEKY, 
in Stettin, 
Kohlmarkt No. 429., 
empfing die ſämmtlichen 


neuen Messwagren 


Lager ftanzoͤſiſcher und ſaͤchſiſcher Stickereien, als: 
Pellerinen, Canezous, Modeſties, Chemiſettes, 
Berthen, Broches, Manſchetten, Aermel, Ne⸗ 
gligé Hauben 
Shawls und Schleier, wie auch 
die neueſten geſtickten und brochirten Gardinen, 
Rouleaux, Möbelſtoffe aller Art, auch eine 
große Auswahl der neueſten u. feinſten Negligé⸗ 
Zeuge, Roßhaar⸗ Stepps und Neikroͤcke. 

Ferner erlaube ich mir, auf mein großes ſeidenes 


8336383888888 88538868888 


eee 


Sage EIEILIE 
S BEZEIFEFEZEAIRSESEHEREHEZETEZENE 85 


und 5 
Möbelstofi- Handlung 88 
5 3 HAUr T- NIEDERLAGE: 


A. 


9 2229 . 3 
Im Befis meiner jetzt in Paris und Lei; 
© perlönlich eingekauften Waaren, beehre 5 m 


der feinsten Seidenwaaren von x 
de. C. Pio FHO WS R „ 
In 15 


und empfiehlt ihr auf das Reichhaltigſte aſſortirtes 3 


weiße und ſchwarze Spitzen, 


MAGAZIN 
der neuesten Modewaaren und 


Je 
Kohlmarkt No. 429 in Stettin. | 


1 ich mi 
meine hochgeehrten Kunden davon in Kenntniß zu 25 


De ſetzen und auf nachſtehende Artikel ganz beſonders 38 
24 


aufmerkſam zu machen; 
Die neueſten Pariſer Modells in gefertigten 35 


e Manteln, Bournouſſen, Mantillen ze. 


> 
Die reihfte Auswahl ſeidener Maͤntelſtoffe! 3 
Die eleganteften Pariſer Braut-, Geſellſchafts⸗ 9 


e und Ballroben. 


In couleurten und ſchwarz⸗ſeidenen Stoffen die 42 


15 Band-Lager, 24 neueſten Erſcheinungen, ſo wie eine ſehr große 
Jen gros und en detail, bejonders aufmerkſam zu 57 Parthie ſehr dauerhaft gearbeiteter, glanzreicher 38 
€ machen. 95 Taffete, zu febr billigen Preiſen. 
0 


1 N ca ni en ftir BR... 
ECC ͥ ˙ -m ] ÜÄRNm1᷑7¾,õ1 ̃ũ ͤ ̃ ä 
Das Putz- & Modewaaren-Lager von J. C. PIORKOWSKY 15 


in Stettin, Kohlmarkt No. 429, 
empfing und empfiehlt das Neueſte in Hüten Hauben, Bonnets te. 
eee CCGCCCCCbCbCb0T0ß0çãͤ ꝗͤù STETS ET 
eee 


FCC Teese Sede 


* ae N = - 
N igarren- Anzeige. 
Meinen biefigen und auswärtigen Kunden die Anzeige, daß die zweite Sendung der nach Krakau 
beſtimmt geweſenen Cigarxen eingetroffen iſt. Dleſelbe beſteht in: 
400 Kisten Fernandez, Fabrikpreis 13 Thlr., jetzt a Mille 9 Thlr., 


180 Kisten Ja Christina 
/ Fabrikpreis 16 Thir., jetzt a Mille 


200 „ Manuel Acosta 
340 „ la Empressa 12 Thlr. 
150 „ Rencurrel \ 


Saͤmmtliche Cigarren find abgelagert, rein brennend und vom feinften Geruch, 
wertbes ſobald nicht wieder vorkemmen dürfte. 
ni. Proben von 25 Stück werden zu den Kiſtenpreiſen berechnet. 
EZUS MEYER, Reilschlägerstrasse No. 132. 
linfere bedeuten Heu, —— 
= den Sendungen 
. wollener Strick, 
sarne ſind beute von England eingetroffen und tefin, 


daß ſo etwas Preis⸗ 


— — — nn m 


EEE Gummi-dnloschen geguguggr 


für Herren und Damen, ganz etwas Vorzuͤgliches 
empfiehlt Knick jun., Mile 


den ſich darunter: 7 
1000 Pfd. kohlſchwarz, weiß und naturel, 9 20 gr., 
1000 Pfd. natargrau, prima Qualitat, a far. p. Pd. 
die wir für die bevorſtehende Winter-Saifen als ſelten 
billig empfeblen. Moritz & Comp. 


4 5 —— 
Ein guter Arheitswagen, so wie mehrere gut er- 
ma Geschirre sind billig zu verkanfen Oberwyk 
No. 56. 


Roßmarkt No. 712, 


BL Eine Bibliothek, * 
Sieben⸗ bis Achthundert Bände ſtark, für eine 

Stadt paſſend, ict billig zu verkaufen. Naͤberes große 
Domſtruße No. 667. 


Im Hauſe Roſengacten No. 259, oben, iſt ein birke⸗ 
nes Schild billig zu verkaufen. 


Pariser Gummi- Caloschen, 

das Zweckmaͤßigſte und Bequemſte, was bis jetzt 

in dieſem Artikel erfunden, ſich durch Dauerhaftig⸗ 

keit und Eleganz vor andern Fabrikaten auszeichnet, 

und nicht aus mit Schwefel zubereitetem, Gummi 

(welches dem Leder hoͤchſ nachtheilig) gefertigt find, 

empfehlen wir einem geehrten Publikum beiteng. 
E. Sanne et Co. 


Reifſchlaͤgerſtraße No. 129. 


Französische, verbesserte Taschen- 
Feuerzeuge, 
nach Girardet in Wien, nebſt Schwaͤmmen. 
Neueste Cigarrenzünder, ſo wie 
Cigarrenhütchen, haben wir wieder in 
großer Auswahl erbalten, und empfeblen dieſelben. 
E. Sanne et Co. 
EEE eee r , ere eee 
Stahlfedern, 
für Correspondence, weich und elaſtiſch wie Gaͤnſe— 
Federn, in großer Auswahl. 
E. Sanne et Co. 


@OH9H9999909-0SH09H909999® 
1) Die neueften 3 
3 Mi 

8 äntelzeuge : 
® und 8 
® 5 5 ® 
© kleiderstofie ; 
> empfingen in größter Auswahl ® 


GUST. AD. TOEPFFER&CO. 
S9HG9999SEHIOI999S999088 
Die erfte Sendung diesjaͤhriger 

Damen-Mäntel uud Bournousse 

in groͤßter und reichlichſter Auswahl empfing und em⸗ 

pfichlt eyer, 

Reifſchlaͤgerſtraße No. 49. 
Pommerschen Honig, &# 

beſte Waare, bei Parthien und einzelnen Faͤſſern, a 4 


Centner, offerirt billigſt 
5 15 A. Kaſelo w, Frauenſtrate No. 918. 


einſchmeckenden Java Caffee, a Pfd. 6 far. 
2 5 Kölner Ye, ee he 2 Broden 


1 


illiger, 
friſchen Sardellen⸗Hering, a Pfd. 1 for, empfehlen 
Cuno & Uhrlandt, 
Fiſchmarkt No. 960. 
Gold- und Silber-Fische 


: chliffenen, auch glatten Glasglocken billigſt 
— 42 geſchliff „Carl Schulze, Neuenmarkt. l 


N 4 rr 
x Zur bevorſtehenden Winterſaiſon erlaube ich mir; 
z mein Lager neueſter Winterhuͤte, in Sammet, Bez} 
F lour, Atlas, Taffet, Velpel und andern Stoffen, 
2 desgleichen ſehr niedliche und huͤbſche Auffäge, ele⸗? 
2 gante Blonden⸗ und Tüllhauben, Negligé⸗ Hauben,? 
2 Coiffüren u. Ballblumen, aufs Billigſte zu empfehlen.? 

* 


C. A. GRECH. - 


rr rr 

Mein Lager weißer, geſtickter Waaxen, beftehend x 
in den neueſten Cardinal-Pellerinen, Fiſchus, Che⸗ 
miſettes, Ueberfallkragen, Berthes, Manſchetten, 
Anſchiebe⸗Aermel, Laͤtze, Haubenfonds und Schleiern 
iſt aufs Reichhaltigſte aſſortirt. 

©. A. GRREC . 

Dr e 

Die neueſten Blumen und Federn zu Hut⸗ und: 
Haubengarnirungen, desgleichen die neueſten Mode- 2 
ander und glatte Baͤnder aller Art empfehle ich? 


b 
billigſt. 
©. A. GRECK. 
rr 
Mantillen und Kragen in Taffet und Sammet, 
ſo wie auch ſehr ſchoͤnen und preiswürdigen mailäns % 
diſchen Schwarzen Taffet zu Mantillen und Klei- 2 
dern, desgl. alle Artikel, welche zur Anfertigung von? 
Damen⸗Putz gebraucht werden, verkaufe ich ſehr? 


billig. 
C. A. GREGOR. 
e e eee 
Jede Reparatur und Moderniſirung in Damen⸗ + 
Pus, fo wie auch beſte und billige Haubenwaͤſche + 
liefert prompt und zuverlaͤſſig die Putz und Mode: x 
waaren⸗Handlung von x 


©. A. GRECER. 


Be ee ee 2 EZ ZZ e zZ 2 2 2 2 SZ 2 2 2 1 SE SEE Te 


srrstererrr 


„rrr+ 


TS l Na e e kee eee 
rk 


* 
* 
* 
* 
* 


Frischen Astrachauischen Caviar, 
Sardines à Thuile, in 1, und 3 Buͤchſen, fo wie 
friſche Elb-Neunaugen empfing und empfiehlt 


Julius Eckstein, 
gr. Domſtraße No. 677. 


Pariser Zahnperlen. 


Ein anerkannt sicheres Mittel, Kindern das Zah- 
nen ausserordenflich zu erleichtern, und somit den 
Kleinen diese oft so gefährliche Periode glücklich 
überstehen zu helfen, 

Preis pro Etui mit Gebrauchsanweisung 1 Thlr. 

Die vielfach eingegangenen Zeugnisse über die 
äusserst wohlthätigen Fo ren dieser Zahnperlen be- 
stätigen mehr als Alles die vortreffliche Wirkung 
derselben. 

In Stettin allein echt zu haben bei 


Ferd. Müller & Comp. 


im Boͤrſengebaͤude. 


Ganz friches Hamb, Rauchfleisch offerirt billigst 
August Otto. 


